er Sortſetzung der Kön gl, u Gebirgebläten, 


Verleger . 


8 W. J. Krahn. 


Die Abentewes 
(Fortſetzung.) 


Als am nuͤchſten Morgen ein lauter, langer Horn 
uf von den Thürmen der Stadt den Anbruch des 


Tages verkündete, fuhr jedes Haupt von jedem Kopf⸗ 
kiſſen auf, und die Belagerten ſtrömten zu den Waͤl⸗ 


kn, um mit eifriger Theilnahme das erſte Regen im 


feindlichen Lager zu beobachten. 
deren fruͤheſter Tritt von 2 


re befand ſich auch die Schweſter des Grafen 


don Paris. In ein dunkles Kleid ol a 
und ſelbſt nachdem auch die andern Damen erſchienen, 


auf den Wällen von Thurm zu Thurm all 


ging ſis bei ihnen mit ſchweigendem Gruß write, 
Als der Morgen heller ward, trat fie für, ei 
genblick zu den verſchiedenen Gruppen der A 5 
als dieſe auf den Mauern ſich ſammelten, um den 
kommenden Ereigniſſen entgegen zu ſehen; doch 
wandte ſie 2 von Allen wiederum ab, und ſchlen 
gu ach dem einen zu blicken, der noch nicht 
erfienen. Man bemerkte, wie ihr Geſicht unge⸗ 
bleich und ihr Auge ungewöhnlich glaͤnzend 
ſey; und ſtatt der ſtolzen ſchwanartigen Bewegung, 


— — 


u- gehen würden. 


welche fie fich früher vor allen Frauen in der 
ad ausgezeichnet, war ihr Gang unſtet und unre⸗ 


| gelmaͤßig, und ihre Haltung ſchwankend und gedrückt, 


Bald darauf aber war ihr Antlitz nicht mehr bleich, 


des ihr Auge nicht mehr glanzpoll, ſondern tiefes, fiebe⸗ 


riſches Roth auf ihrer Wange, ihr Benehmen aber 
ruhig, ſelbſt ſtreng; fie ſuchte weder, noch ſcheute 
fie die verſchiedenen Gruppen, die auf den Wällen 
zinhergingen, ſondern mas ruhig und kalt über bie 
Angelegenheiten. 

Als die frühen. Morgennebel langſam von dem 
feindlichen Lager wegfloſſen, wie ein Vorhang, deſſen 
Aufzug die Ereigniſſe eines hohen und ergreifenden 
Trauerſpiels offenbaren ſollen, bemerkte man klar, 
daß die Erwartungen der Belagerten in Etfuͤllung 
Maͤnner, Weiber und Kinder — 
Alles war in Bewegung; ſelbſt das Kind, das ſeinen 
erſten Athem auf dieſen feindlichen Feldern eingefo⸗ 
gen, deſſen erſtes Spielzeug die Kriegstrompete und 
deſſen erſtes Lallen der Schlachtruf geweſen, ſah man 


mit irgend einer Ladung eingebildeten Werths zum 


Nachzuge bintrippeln, hier ſah man Gruppen von 
Männern auf dem Boden ſitzen, die Dehnbarkeit ih⸗ 
res Bogens prüfen, ihre Schwerter ſchaͤrfen und dle 


(22. Jahrgang. Nr. 3.) 


Pfeile fpigen; dort hingegen Truppen beider Ge⸗ 
ſchlechter in Haufen auf ihren rohen Feſtungswerken, 


die Breſchen mit Steinen und Erde auszufuͤllen; und 

im Hintergrund beſchaͤftigte fich eine zahlloſe Menge 
damit, die Habe, die Kranken und Gebrechlichen zur 
Die Verwirrung im Lager 


Hinterhut zu ſchaffen. 
klaͤrte ſich mit dem Morgenzwielicht nach und nach 
auf, und man ſah die Normannen ſich in geregelten 
Maſſen unter ihren Stammhaͤuptlingen ſchaaren. 


Der hölzerne Thurm, der den Eingang zur noͤrdli⸗ 
chen Bruͤcke vertheidigte, war auch diesmal der aus⸗ 
erſehene Angriffspunkt; und dort, wie auf der Brücke 
ſelbſt, wurden die tapferfien Kämpfer und die geſchick⸗ 
teſten Bogenſchuͤtzen aufgeſtellt. Die Schaͤden, welche 
dieſer Theil der Feſtungswerke durch die Maſchinen 
der Belagerer erlitten hatte, waren, wie es ihre Be⸗ 
ſchaffenheit erlaubte, ausgebeſſert; der Graben war 
vom Schutt gereinigt und bedeutend tiefer gemacht, 
und jede andere Vorſichtsmaßregel getroffen, wie ſie 
Klugheit und Erfahrung geboten. Graf Odo war da⸗ 
ber, trotz der Zahl der Feinde, ihrer ungewöhnlich. ges 

ſchickten Ordnung und gedraͤngten Aufſtellung, des 
Erfolgs ſo gewiß, daß er bereits Befehle fuͤr den 
Ausfall gab, der, bei dem erſten Anzeichen von Un⸗ 
ordnung in den feindlichen Reihen, Statt finden ſollte. 


„Seht!“ rief er den jungen Anführern um ihn 
her zu, „unſte Gebieterinnen blicken auf uns!“ und 
als dieſe ihre Augen zu den Mauern zuruck wandten, 
ſah man die Frauen in allem Schmuck der Zeit auf 
einem der Thuͤrme geſchaart. Odo gab ein Zeichen 
mit dem Schwerte, und ſeine Schweſter, die ſich aus 
der Mitte der ſchoͤnen Schaar aufrichtete, warf eine 
Hand voll Blumen ihren Beſchuͤtzern zu; die Damen 
ließen ihre Schärpen wehen und küßten ihre Hände; 


ein Hauch des Morgenwinds wehte freundlich uͤber die 


Mauern, und das Banner von St. Martin, auf 
dem Frauenthurm aufgepflanzt, rollte plöglich feine 
ſtolzen Falten auf, und wehte Uber ihren Haͤuptern, 
Odo ſprang auf die Kuppel des Holzthurmes, und 
warf einen ſtolzen und eiligen Blick auf den erhabnen 
Schauplatz. a 

„Frankreich! Frankreich!“ rief er mit hoher Be⸗ 
geiſterung. \ 

„Mont — joie Saint Martin!“ antworteten bie 


Kämpfer, und ihr Kriegsgeſchrei rollte wie ein Don⸗ 
nerſchlag üͤber das normännifche Lager. 
Die Angreifer waren nicht ſaumſelig, den Rufen 
zu antworten, und im nächfien Augenblick war ihre 
ganze Streitkr in Bewegung. Sie rückten auf die 
Waͤlle zu in einzelnen Corps, die ein dichtes laͤngli⸗ 
ches Viereck bildeten, und in der Schildkroͤtenordnung, 
in der jeder Mann fein. Haupt mit dem Schilde bes 
deckte. Da der Graben tiefer gemacht worden, ſo bat 
er ein weit furchtbareres Hinderniß als gewohnlich; 
und die Normannen verſuchten, unter einem Stein⸗ 
und Pfeilregen, von Seiten der Belagerten, ihn mit 
Schutt auszufüllen, Dieſer aber war groͤßtentheils 
fortgefchafft worden, und fo fehlte ihnen bald das 
Material. Der Augenblick war kritiſch. Die eine 
rauhe und unebne Seite betabzugleiten und an der 
andern heraufzuklimmen, wuͤrde fie jedenfalls einzeln 
zum Schußziel der Beſatzung gemacht, und die Res 
gelmaͤßigkeit der Ordnung, durch die ſie die Mauer 
zu gewinnen hofften, vernichtet haben ). Lautes 
Gemurr erhob ſich aus ihren Reihen: die Franken 
ſchrien laut vor Freude, und das wilde gellende Ge⸗ 
ſchrei der Normannenweiber antwortete dinten. 
„Unſre Gefangenen her!“ befahl einer der Haͤupt⸗ 
linge; und die Maͤnner, Frauen und Kinder, die 
man, ehe ſie in die Stadt zu fluͤchten Zeit gehabt, in 
der Vorſtadt gefangen, wurden wie eine Viehheerde 
an den Rand des Grabens getrieben. Einige Augen⸗ 
blicke herrſchte ein tödliches Schweigen. Die Bes 
ſatzung ſtellte ihre Kämpfe ein, und ſchaute hin mit 
Erſtaunen und geheimnißvoller Furcht, während die 
Normannen ſelbſt in Erwartung den Athem anhiel⸗ 
ten. Endlich ſtieg eine Verdammungsſtimme aus der 
Mitte der letztern empor; das darauf folgende Ger 
ſchrei der Gefangenen ward in deren ſprudelndem 
Blute ertraͤnkt; faſt mit einem Streich wurden fie ger 
ſchlachtet, in den Graben geworfen, und die rohen 
nordiſchen Tieger ftürzten wuͤthend über die, aus ih⸗ 
ren Körpern gebaute, Brücke; die ſchluͤpfrig von ges 
ronnenem Blute, von dem letzten Straͤuben des Le⸗ 
bens „), zitterte. 


5 Die Graben fheinen in diefer Zeit nicht mit abſchüſew 
Seiten — oo zu ſeyn; dieß war erſt eine Vollendung 


ſpaͤterer gel 


7) Dieſes ſorecliche Ereigniß wird in dem latelnlſchen Ge 
dichte Abbo's, eines Augenzengen, erzählt. 


RR von Entſetzen und Schrecken, ohne einen 
einzigen Schlag zu thun, ſah die Beſatzung die Bela⸗ 
gerer ſich nähern, bis ein alter Prieſter ), aus dem 
wahnſinnartigen Schrecken auffahrend, einem Solda⸗ 
ten ſcinen Wurſſpieß entriß und denſelben mit einem 

en Anruf des Schlachtengottes in die Feinde warf. 
Die Waffe traf den Wüthrich, der den Befehl zur 
Herbeiſchaffung der Gefangenen mitten in 
feinem Lauf; roſſelnd und ſchreiend ſtürzte er zu Bo⸗ 
den, und fandte feine Seele geradeswegs hinauf zu 
den Teufeln, die ihrer harten. 
„Fur Gott und unfer Land!“ rief Odo, den Zus 
fall als eine günftige Vorbedeutung ergreifend. „Fuͤr 
kreich und Ehre! Ihr Kaͤmpfer, zu 0 Thoren!“ 
5 „Rache!“ erwiederten ſie. 11 U hl 

„um Rache!“ ſchrie der nictrügfie Anne ond 

er innerhalb der Mauern. 

„Rache!“ ſchrien die Frauen, ihre Barcts von 

Haͤuptern reißend und mit aufgelöftem Haar auf 
den Mauern umberſtürzend. Augenblicklich waren die 
aufgeriſſen, und Graf Odo flog mit der Bluͤthe 
Beſatzung grad' aus auf den Feind. Der heftige 
ee Anfall war unwiderſtehlich. Die 
annen wichen, kaͤmpften aber eine Weile wii 
d, mit hundert Leben jeden Fußtritt vertheidi⸗ 
nd, bis endlich dieſelbe ſchreckliche Bruͤcke, die ihr 
erücken geſtattet, ihnen zum Rückzug behüͤlflich 
wor; aber, als die Verfolger an ihren Füßen die 
Bi warme-Näffe des Blutes ihrer Landsleute fühle 
wandelte ſich ihre Wuth in Wahn ſinn, „ und fie 
ten mehr als hungrige Wölfe, wie als Männer, 
5 ſchlugen fo die Andringer bis an die umzaͤunun⸗ 
ihres Lagers zurück, wo Odo endlich durch Be⸗ 
Bitte und ſelbſt mit Gewalt ſie aus dem blu⸗ 
Felde, das je in den Belagerungen von Paris 
Ant wurde, zurück führte. N 
unter den vorderſten Verſolgern beſand ſic auch 
land. Entſchloſſen, die ſtolzen Augen ſeiner a. 
fo lange zu vermeiden, bis er etwas, 
8 wuͤrdiges, gethan und das gegebne Bon 
1 geld. N77 0 der Abenteurer in dem Bogenthorwege 


A bis zu dem Augenblick 

1 BE Shui bene Par⸗ 

ö ya die 172 Ohr auffing, * 
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er von Zeit zu Zeit das Schickſal des Tages, und die 
Vorgaͤnge, welche die Augenzeugen ſo ſchrecklich er⸗ 
regten, zu beobachten im Stande geweſen. Beſchaͤf⸗ 


tigt aber mit ſeinen trüben Betrachtungen, und vers - 


wirst durch die Dunkelheit feines Standortes, jo wie 
durch den ununterſcheidbaren Wiederhall, den derfelbe 
von dem Kampfe draußen zuruͤckgab, ſah er mit eben 
ſo viel Erſtaunen als Freude die außerordentliche Be⸗ 
geifterung „ mit der feine Waffengefaͤhrten zum Aus⸗ 
falle hervorbrachen. 

Einer der erſten, welche die Thore verließen, hielt 
er fich die ganze Verfolgung hindurch vorn an; und 
als er bei des Feindes Lager anlangte, fand er ſich 
o des Grafen Odo. 

„Mein tapfrer Freund!“ ſagte der iche ihn 

beim Arm faſſend, „wir find jetzt weit genuz; wei⸗ 
ter als klug iſt; hilf mir nun, dieſe ruhmreichen 
Tollkoͤpfe wieder zurückbringen, 5 fie eruſtlich ihre 
Thorheit bezahlen!“ 
„Verzeih,“ erwiederte Exiland, 80 ch von ihm los⸗ 
machend; „ich habe dem Fraͤulein Adelheid ein Ver⸗ 
ſprechen gegeben — mein Auftrag führt mich weiter. 
Dir rath' ich aber, umzukehren, und das ſchnell; 
wenn es Worte nicht thun, ſo ſchlage, und ſchlage 
tuͤchtig; denn, glaub' mir, die Schwerter, die jetzt 
hinter dieſen Mauern glaͤnzen, werden ſonſt deine 
Sorge unnuͤtz machen,“ mit dieſen Worten ſprang er 
die unebene Seite des Erdwalls hinauf, und vers 
ſchwand in dem normaͤnniſchen Lager. N 
Der Graf zauderte einen Augenblick, und uͤberlegte, 
ob er nicht die Verſchanzungen ſtuͤrmen, und fo die 
Gefahr theilen oder das Geſchick des tapfern Fremden 
von ihm abwenden ſollte; doch die Klugheit des er⸗ 
fahrnen Fuͤhrers und vielleicht Selbſtſucht des ehrgei⸗ 
zigen Kriegers unterdrückte feinen großmuͤthigen Ge⸗ 
danken; er zog feine Streitkräfte zuruck, ehe die 
Normaͤnner ſich zu ſammeln Zeit hatten, und übers 
ließ Eriland dem Geſchick, das boͤſe Beſtimmung und 
eh eigne tolle Hitze ihm vorbehalten. 6 

Eriland aber ſprang von dem Walle in eine Schaar 
von Feinden; doch fie beſtand aus Leuten, die eben 
vom Ruͤckzuge geraſtet, und die in dem Augenblick, 
von Wunden und Schaam gebeugt, des Glaubens 
waren, die ganze Frankenſchaar hätte ihre Erdver⸗ 
ſchanzungen uͤberſprungen. Sie flohen daher vor ſei⸗ 


* 


nem erften Schwerthiebe, und bildeten ſich, da man 
fie nicht verfolgte, ein, fie hätten eine Erſcheinung 
aus dem Graben am Holzthurme geſchaut. 


Unterdeſſen verfolgte der Abenteurer ſeinen Weg, 
unter Huͤtten und Zelten und Erdwaͤllen hin nach der 
Wohnung des kleinen Kindes zu. Weiber und Kinder 
flohen ſchreiend vor ſeinen eiligen Schritten, und ei⸗ 
nige Krieger, muͤde und blutig aus der Schlacht nach 
ihren Huͤtten zuruͤckkehrend, wagten kaum, einen 
Schlag mit ihm zu wechſeln, ehe ſie zur Hauptſchaar 
zurückgekehrt, und dieſe benachrichtigt, wie ihr Lager 
in den Haͤnden der Franken ſey. ; 


Mit von Müdigkeit zitternden Gliedern, und Blut 
und Schweiß auf feiner Stirne, befand ſich Eriland 
endlich in der Mitte der runden Einfaſſung, welche 
dem Heidenvolk in ſeinem Aberglauben ſo heilig zu 
ſeyn ſchien. Ein Altar in der Mitte, augenſcheinlich 
der Platz, wo das Opferfeuer angezuͤndet wurde, war 
von mehren Reihen großer unbehauener Steine, die 
aufrecht in die Erde geſchlagen waren, umgeben; 
und der Krieger, der fo eben vom Schlachtfelde her⸗ 
kam, fühlte das Haar auf ſeinem Haupte ſich ſtraͤu⸗ 
ben, als er, wirklich oder in ſeiner Einbildung, Blut⸗ 
fpuren auf deren rauhen Kronen erblickte. 


Weiterhin bot das, von Adelheid beſchriebne Zelt, 


das er auch ſelbſt oft von den Stadtmauern geſehen, 


einen ſchlagenden und ſchoͤnen Kontraſt. Es war von 


einem kleinen Buſch bluͤhender Straͤuche umgeben, 


welche die Luft mit köͤſtlichen Düften füllten, und 
ein Bach, der aus einer Quelle von behauenen Stei⸗ 
nen herabtroͤpfelte, rieſelte murmelnd durch die grüne 
Flur am Eingange. Der Fuß des Abenteurers zoͤgerte, 
als er ſich nahte, und mit geraͤuſchloſem Tritt und 
angehaltnem Athem betrat er endlich das Zelt, wo 
das Schweigen ſeltſam und faſt übernatürlich ſchien. 
Keine religidſen Geſaͤße — kein ehrfurchtgebietendes 
Dunkel, wie er in den Gebraͤuchen feiner eignen Kirche 
gewohnt war — trafen feinen Blick; die offnen Las 
den ließen durch Blaͤtter und Blumen ein fanftes Licht 


zu, und offenbarten nichts Schrecklicheres, als ein 


liebliches Kind, das in einer hoͤlzernen Wiege auf der 
Erde ſchlief. Die Zuͤge des Kriegers erheiterten ſich 
bei dem Anblick; er blickte auf das kleine Weſen mit 


einem freudigen und zärtfichen Gefuͤhl; nahm es dann 


forgfältig in feine Arme, wie wohl Jemand ein Vo⸗ 
gelneſt beraubt, und floh mit ſeiner Beute. 

In dieſem Augenblick drang ein Schreckensgeſchrei 
in ſein Ohr, und eine Frau, die durch die Behaͤngung 
des Zeltes verborgen geweſen, ſtuͤrzte ihm nach. Ihre 
hohe Geſtalt war von der Laſt der Jahre, deren Zei⸗ 
chen fie auf der Stirne trug, noch ungebeugt, ſie 
war maleriſch⸗ phantaſtiſch gekleidet und mit Kraͤnzen 


immergruͤner Straͤuche geſchmuͤckt, deren Blätter die 


Baͤnder, mit denen ſie umwunden und ſo weiß als 
Schnee waren, zu verſpotten ſchienen. Eriland hatte 
kaum Zeit, auf die ſeltſame Erſcheinung zuruͤckzu⸗ 
blicken, als er ſich auch ſthon von einer Lanze, die 
ſie in der Hand fuͤhrte, verwundet fuͤhlte. Den 
Kampf mit einem Weibe verachtend, wehrte er blos 
ab, ohne ihre wuͤthenden Stöße zu erwiedern; doch 
als er endlich den Kampf ungleicher fand, als er ge⸗ 
dacht, mußte er ſie entwaffnen. 

Darauf wollte er ſeine Flucht fortſetzen; aber das 
alte Weib erfaßte ſeinen Mantel, und flehte zu ihm 
mit den heftigſten Bitten und Klagen, bald in feiner, 
bald in ihrer Sprache, um Schonung. s 

„Ein Chriſt und ein Soldat!“ rief fiey „o der 
du mit Knaben und Weibern kriegeſt, denk' an deine 
Ehre und deinen Glauben! Bei dem Schwerte deines 
Vaters — bel den Geburtsſchmerz en deiner Mutter 
— bei den Seelen deiner jungen Geſchwifter — bei 
deiner Heimath, deinem Altar und deinem Gott, — 
hab' Mitleid mit meinem alten grauen Haar — er⸗ 
barme dich des Kindes, der Hoffnung eines Volks!“ 
Es that nie dir Leids und den Deinigen; ſich' das 
Laͤcheln — ja, ſeloſt jetzt laͤchelt es dir in's Geſicht! 
Hartherziger Mann! Fällt nicht der heilige Strahl 
wie Sonnenschein auf dich, um dein Herz zu wärs 
men und zu ſchmelzen? Gieb es meinen Armen wie⸗ 
der zuruck, und empfange den Segen der Alten und 
der Fremden. Gieb mir zuruck das grüne Laub des 
Verſprechens — die ſuͤße Knospe der Hoffnung und 
des Entzuͤckens! Gieb zuruck mein Kind — meines 
Lebens Leben — mein eigen — mein ſchönes — 
meinen Knaben, meinen Knaben!“ Und jie warf 
ſich dem Krieger zu Füßen, ihr weißes Haar raufend 
und wehklagend, als wollte ihr das Herz brechen. 
Eriland zauderte. Das Laͤcheln des Kindes — dle 
Thraͤnen des alten Weibes — der Duft der Blöthen 


und Sträucher — die Kühle der Luft — das Mur: 
meln des Waſſers — die ganze Natur, beſeelte und 
unbelebte, trug dazu bei, ſeinen Entſchluß zu er⸗ 
ſchuͤttern. Seine Seele ward von Mitleid geruͤhrt; 
und feine zitternde Lippe auf die Wange des Knaͤb⸗ 
chens druͤckend, gab er es der Amme zuruck, und 
ſprang über die Mauer des Verſchluſſes. 

Waͤhrend deſſen war der paniſche Schrecken ge⸗ 
ſchwunden, und bekannt, daß nur ein einzelner Frem⸗ 
der im Lager war. An jedem möglichen Entkom⸗ 
mungsausgang waren Wachen ausgeſtellt, und Spaͤ⸗ 
ber auf den Dächern, um von der Erſcheinung des 

bers Nachricht zu geben; waͤhrend eine tobende 

Naſſe wie eine ftürmifche Fluth durch das Lager 
brauſte, jeder zitternd vor Wuth, und hungernd und 

urſtend nach Rache. Eriland hatte nicht ſobald den 

Verschluß verlaſſen, als man ihn ausſchrie, und 
wenig Augenblicke nachher ſoh er ſchon das Blinken 
don Waffen unter den Zelten, und hörte den Naͤher⸗ 

itt feiner Henker, die gellend wie hungrige Wölfe 
Mga cin tache n. 
Von wo er ſtand waren die Stadtmauern ſichtbar 5 


noch immer war der Thurm von Damen be etzt, das 
ſlolze Banner von St. Martin flatterte 175 


ihren 
duptern. Tauſend Gedanken flogen durch das Herz 
Kriegers zugleich. Seine Träume von Ruhm — 
Jugend, ſo unreif und unbekannt, — feine ers 
bne Liebe — fein dunkler und unbetrauerter Tod! 
„Adelheid!“ rief er laut, mit ihraͤnenden Augen 


D konnteſt du mich ſterben Doch du, wirft 
mein Geſchick erfahren, und mein Ras ah dei⸗ 
nem Gedachtniß leben. Leb' wohl, ſtolzer Banner 
Frankreich! — lange magſt du wehen über ſtar⸗ 


7 
74 


ken 


neuen Waffengefaͤhrten. Jahr wohl, Tageslicht, 
Geſang der Vogel und ſuͤßes Waſſerrauſchen! 52 
wobl, mein Leben!“ Und mit beiden Haͤnden fein 


Schwert faſſend, rief der ſtolze Kampe feinen 
Salach und bac mitten In feine Sende bien, 


ra Diem Hugenblic hörte man Binterwärts ine 


Stimme, die unterſcheidbar und ſchrecklich das Gellen 
den Wenge üsenrönte, und, über die Mauer des Ders 
ſchluſſes, don welcher Etiland herabgeſtiegen, ſprin⸗ 


gend, flürzte ein rieſenhafter Mormanne mitten in 


L a i 


Mauern und wackern Herzen! 0 Lebt wohl, meine 


den Kampf. Die Leute fielen mit gewohntem Gehor⸗ 
ſam vor feinem Befchl zuruͤck, vermuthlich glaubend, 


er werde die Toͤdtung des Gefangenen fich ſelbſt vor⸗ 


nach der Stadt ſchauend e 


behalten; doch als ſie ſahen, wie er ihn eher zu ret⸗ 
ten, als zu vernichten beabſichtige, kehrten ſie mit 
erneuter Wuth zum Anfall zuruͤck. Erſt unternahm 
es der Rieſe mit Bitten, Flehen und Drohen, ſeinen 
Schuͤtzling zu ſchinmen; doch als dieß nicht ausreichte, 
nahm er zu Schlaͤgen ſeine Zuflucht, und Beide hie⸗ 
ben ſich ihren Weg durch die, halb nachgebende, halb 
ſich widerſetzende, Menge bis zum aͤußern Walle hin⸗ 
durch. Eriland ergriff die Hand feines unbekannten 
Freundes; und die beiden Krieger ſahen ſich einander 
einige Augenblicke lang mit dem Ausdruck der Be⸗ 
wunderung und Achtung an. j 
„Das Kind,“ ſprach der Normann, „ſchickt dir 
dieſe Rettung.“ 5 
„Und dennoch,“ erwiederte Eriland, „verdanke 
ich mein Leben dir.“ Damit klimmte er uͤber das 
Bollwerk, und gewann die Hauptſtadt wieder. 


(Fortſebung folgt.) 


Die Brittiſche Gattin. 
(Ein Charakterbildchen aus England.) 


Der Herzog Minto, ein edler Pair von England, 
deſſen Beſitzthum die Laͤndereien von zwei oder drei 
Grafſchaften in ſich ſchloß, war muͤde und uͤberdruͤ⸗ 
ßig der blauen Augen feiner Gattin, ihrer blonden 
Haare, auf der Stirne geſcheitelt; der Klarheit ihres 
Blickes und der Engelsruhe in ihrem Benehmen. In 
der Kaleſche, am Theetiſche, in der Loge in der Oper 
war die Herzogin immer dieſelbe; ſie hoͤrte die erſte 
Stene aus dem „Don Juan“ von Mozart mit einem 
Lächeln; daſſelbe Lächeln diente ihr zur Erwiederung 
einer Artigkeit; das Lächeln trug fie in die Kirche, auf 
den Ball; es verließ ſie nicht bei heitetem Himmel, 
nicht bei Gewitterſtürmen, nicht, wenn fie tiefſinnig 
war, weil ſie den Zieffinn nicht kannte, und es ſchwebte 
die ganze Nacht auf ihren Lippen während ihres langen, 
friedlichen Schlafes. Die Herzogin Minto wird ge⸗ 
wiß einſt roſig und laͤchelnd in's Grab ſteigen. 

Dies Lächeln betrübte den Herzog; er hätte eines 
feiner Länder hingegeben, um feine Frau weinen, oder 
ihre Schritte befepleunigen zu ſchen. Ein Mal ließ er 


zu dem Zwecke ihren Lieblinashumd in's Waſſer fallen. 
Die Herzogin machte ie kleine aͤngſtliche Bewegung, 
und ſah dann ruhig das Thierchen an, welches jaͤmmer⸗ 
lich ſich gegen die Wellen ſtraͤubte. Ein andermal rief 
er mit gellendem Geſchrei zu Hilfe. Kurz er verſuchte 
alle derlei Mittel, eine Frau und eine große Dame zu 
erſchuͤttern, und reuffirte mit keinem. Die Herzogin 
Minto war die empfindungsloſe Geſponſin des be⸗ 
ruͤhmten Impavidus von Horaz. 

Minto⸗Houſe und Minto⸗Logde, die Reſidenzen des 
Herzogs zu London und auf dem Lande, waren zwei 
bezaubernde Paradieſe, zwei Paradieſe ohne Schlange. 
Allein das Schlagen der Dorfuhr, das Zirpen der 
Grille, das Knurren des Spinnrades eines alten Wein, 
bes, ſind nicht monotoner, als es das Leben an allen 
Orten war, welche das Wappen der Mints zierte. 
Whiſt und Thee, ein ſanſtes, methodiſtiſches Geſpraͤch, 
Viſiten in großer Ceremonie gemacht und empfangen, 
Spazierfahrten, immer nach demſelben Punkte gerich⸗ 
tet, das waren Mylady's Vergnuͤgungen. Man ſah 
ſie immer aufrecht, ſtolz, blaß und unbelebt, uͤberall 
> Ruhe und Stillſchweigen mit ſich führend. Man fagte, 
ein verborgenes Fluidum umſtrahle fie, fo fehr erſtreckte 
ſich Heiterkeit und Stille auf alle ihre Umgebungen. 
Ihre Leute naͤherten ſich ihr nur mit gefentien Blicken 
und hängenden Armen; wenn fie von weitem erſch 
ſchlichtete ſich ein angefangener Streit auf der — 
die Weiber horten auf, die Männer zu beſchimpfen, die 
Maͤnner, ſie zu ſchlagen, die Pferde mit dem Hufe die 
Erde aufzuwühlen, die Hunde zu heulen, wenn ſie den 
Mond anſahen. Der Herzog verſicherte ſogar, daß 


dies verwuͤnſchte Laͤcheln, welches ihr Antlitz ſtets um⸗ 


lagerte, auf Alles, was fie umgab, uͤberging, und daß 


Jedermann bei ihr ſehr unangenehm lächle, von der 


Gouvernante bis zu Sidi⸗Ali, ipnen jungen, W 
ſchen Loͤwen. 

— Werden wir heute in die engliſche Oper g gene 
meine liebe Hannah? ſagte eines et Eu, 
zur Herzogin * 

— Ja, gern, Harry. 7 

— Aber, wenn wir lieber die Salogt v von Auf. 
im Queen's Theater anzuſehen gingen? n 

— Mit Vergnügen, mein Theurer. 

— Allein ich weiß nicht, ob eine Dame von einem 
gewiſſen Range ſich im Queen's en konne. 

— Ich denke, wie Sie, Hart. 


kraͤftig gen; 


that er dieſlbe Frage, und die Herzogin ſagte: „Nein, 
und abermals „Nein““ W IR Br A em: 


— Wie ich, Hannah, und was denke ich denn? 

— Darum frage ich Sie, mein Gemahl? 

— Und ich, Mylady, ic frage, ob — einen a 
len haben? 

— Ich habe einen, mein Lieber. 

— Laſſen Sie hoͤren! 

— Ich habe den Ihrigen. 

— Mein Gott, habe ich denn Muße genug, für Sie 
zu denken, Mylady! — und den Hof, das Parlament, 
die Clubs und die Wettrennen! Sehen Sie, Mylady, 
das Gewerbe des Deſpoten iſt nur für einen Türken 
geſchaffen, der mit kreuzweis gelegten Beinen auf dem 
Sopha lebt. Ein Weib zu leiten iſt eine Beſchaftigung 
für jeden Augenblick, ich habe nicht die Zeit dazu. Ich 
bitte Sie inſtändigſt, Hannah, haben fie die Gewo⸗ 
genheit, ſich h Ib zu lenken. Wenigſtens, denken Sie 
ein wenig mit mirz in Wahrheit, meine Denkkraſt 
kann ja nicht ‚auslangen! 

Die Herzogin legte das Schnupftuch, das fie ſtickte, 
auf den Tiſch, und ſab den Herzog lächelnd, an, ihre 
blauen Augen oͤffneten fi dabei noch mehr, als ge⸗ 
wohnlich. Sie begriff kein Wort von Allem, was er 
ſo eben vorbrachte. 

— Weil es denn ſo iſt, Mylord, ſo wollen wir in 
die — gehen, ſagte fi ſie jetzt. 


8 = 4 Abe heure, es ſey. re 
a ei an o 
von der ji 555 eben Sie 


eizenden Kunſtreite erin 
keine ac ſie zu ſehen? 

— Ich werde gehen, wenn es Ihnen gefällt, been 
— Allein Sie wollen es doch auch? 
— Ohne Zweifel, win es, Harry, fo 1 


Alles, was Sie mein Gemahl. 

Mt d kehrte den Rücken. — Nun, ſo will 
ich mich f ‚trennen, rief er dann, find Sie 
auch dan einverſtanden? 


— Mit Alem, was Sie verfügen, mein Gemahl. 
— Das iſt zu arg! Füͤrwahr, ich beneide den 
epa nu ſeine Xanttp tippe! n 
Der Herzog ließ Tags darauf einen Anwalt rufen, 
um die Sache gerichtlich einzuleiten. Als dieſen 15 
der Herzog fragte, ob es wirklich fein Wille ſey, von 
der Gattin ſich zu trennen, antwortete er mit einem 
„Ja“ Dann ſich zur Herzogin wendend, 


* 


1 
| 
4 


Nein, wirklich Nein,“ rief entzückt der Her⸗ 
zog, ich ſage „Ja,“ und Sie „Nein.“ Laſſen Sie ſich 
für dieſen Widerſpruch kuͤſen. Dem erſten werden 
mehrere folgen, das macht mich überglücklich! Das 
Geſchäft iſt abgethan, rief er dem Anwalt zu, ich will 
mich nicht ſcheiden laſſen. . 
Aber ich will es jetzt, verſetzte die Herzogin. 
Der Herzog ſtutzte. Die Herzogin lächelte. 
Diemals war das Lächeln ihm willkommen. Es 
bleibt dabei, Hannah, ſagte er fcherzend, ich will 
gebe Dir nach. Iſt es fo recht! 
D Allerdings! 3 
Die Bahn war jetzt gebrochen, die Herzogin durch 
die Liebe zu ihrem Gatten zu dem erſten Widerſpruche 


mich von Dir trennen, Du aber willft nicht, und ich 


racht, diſputirte öfters, dadurch kam Leben in den 


aus halt, und den Herzog machte das Zankteufelchen 
ſo glücklich und zufrieden, wie es die allzu nachgiebige 


und duldſame Gattin nie vermocht hätte, Barokes 


immer in England ſuchen. 


Miszellen. 

Es if oftmals davon die Rede geweſen, daß ſich der 
Lord Sta nbope des ermordeten Kaspar Hauſer an: 
nommen, Die Beranlaſſung dazu gab ein Zufall, 
em Lord war, auf einer Durchreiſe durch Nürnberg, 
ort Wagen gebrochen, und er war dadurch genötbigt, 
Aue Zeit in der Stadt zu verweilen. Waͤhrend dieſes 
auentbalts äußerte er den Wunſch, den feltfamen 
indling kennen zu lernen. Kaspar Haufer wurde dem 
Fran vorgeführt, und Biefer d in dem S 1 
gl e wahre 


klichen fo viel Rührendes, vaß er ihm 
Materforge widmete, und den Nürnb n Magi⸗ 
at veranlaßte, ihm feinen bisherigen Pflegling ganz 


berlaſſen. Am 1. Dechr. 1831 nahm ihn der edle 
uſchenfreund mit nach Bamberg, wo Alles gethan 

4 "de, um ihn koͤrperlich und geiſtig aus zubſtoen. 
aspar Haufer war am 20. Mai v. J. confirmirt wor⸗ 
(ehr und hatte zum erſten Mal das Abendmahl ge — 
0 das Chriſtenthum hatte bei ihm fehr tief Wurzeln 
— lagen. In feiner letzten Krankbeit traten mehr⸗ 
en, Bieberanfäle mit Bewußtloſigkeit und Irrereden 
derung de ergab ſich auch aus dieſen nicht mehr, ats 
ber allgemein bekannt geworden iſt. Er 


— daralteten Händen und in vollkommener Er: 


Swifchen den ſteilen Felſen, welche in Frankreich 
die Loire in der De 5 
| den ſich fehr Nähe von — ! ur 


hie unter die Sie des Dorfes Parnay erſtrecken. 


egen vieler neuer Bauten war ſeit Kurzem große 
Nachfrage nach dieſem Sandſtein, und, um die ver⸗ 
langten Lieferungen um ſo ſchneller zu foͤrdern, hat⸗ 
ten die Arbeiter die Unvorſichtigkeit, auch die Pfeiler, 
welche man als Stützen für den obern Theil der Gru⸗ 
ben hatte ſtehen laſſen, fortzuſchaffen, wodurch ſie ſich 
offenbar der Gefahr, verfchüttet zu werden, ausſetz⸗ 
ten. Dies hat nun freilich zum Gluͤck nicht ſtatt ge⸗ 
funden, dagegen wurden eine Woche vorher die Be⸗ 
wohner jenes Dorfes eines Morgens gegen 2 Uhr, 
durch ein furchtbares Getoͤſe aus dem Schlafe geweckt, 
welches der Art war, daß fi: nicht anders glaubten, 
als daß ein Erdbeben vorhanden waͤre, deſſen Urſach 
ſie jedoch nach Tagesanbruch in dem Einſturz der Gru⸗ 
ben, die einen ungeheueren Schlund bildeten, entdeck⸗ 
ten. Sehr merkwürdig hierbei war der Umſtand, daß 
der neben der oben erwaͤhnten Kirche befindliche Kirch⸗ 
hof zur Haͤlfte in den Schlund geſtuͤrzt war, wo nun 
die Dorfbewohner zertrümmerte Saͤrge, Gerippe, halb 
verweſ'te oder auch erſt vor Kurzem beigeſetzte Leich⸗ 
name ihrer Angehoͤrigen, Freunde oder Vorfahren er⸗ 
blickten, während viele andere Saͤrge noch oben haͤn⸗ 
gen geblieben waren und fo zu fagen, in der Lauft 
ſchwebten. Die Kirche iſt ſtehen geblieben, ſo wie ein, 
in der unmittelbaren Naͤhe ſtehendes, einem Bauer 
gehoͤrendes kleines Haus, welches jedoch vorn und 
hinten ganz iſolirt worden iſt, indem es mit der hin⸗ 
teren Seite am Rande eines ſteilen Felſenabhang 's 
ſteht, und durch den Einſturz der Gruben ein aͤhnli⸗ 
cher Abgrund auf der Vorderſeite ſich gebildet hat, und 
ſogar die Hausthuͤr durchaus nutzlos gemacht zu ha⸗ 
ben ſcheint. Die durch den ploͤtzlichen Fall ſo großer 
Stein: und Erdmaſſen verurſachte Erſchütterung der 
Luft war fo ſtark, daß ein ſchwerbeladener Wagen auf 
eine Strecke von mehr als 100 Fuß fortgeſchleudert, 
eine dicke Mauer Wed und eine Menge leichte⸗ 
ter Gegenſtaͤnde über 150 Schritte weit durch die Luft 
geführt wurde. Gluͤcklicher Weiſe iſt Niemand dabei 
ums Leben gekommen. 


Am 14. Decbr. ſollte zu Neapel die Hinrichtung 
zweier Militärs, Francesco Ancelotti und Ceſare Ro⸗ 
ſarol, Statt finden, die, der Verſchwoͤrung gegen das 
Leben des Königs angeklagt, vom hoͤchſten Tribunale 
zum Tode verurtheilf worden waren. Schon war das 
Schaffot errichtet, die beiden Verbrecher ſollten den 
Todesſtreich erleiden, und die aͤngſtliche Menge harrte 
ſchweigend, um das Schauſpiel mit anzuſehen, als ein 
Bote des Könige erſchien, und in deſſen Namen Gnade 
verkündigte. Sogleich erſcholl ein tauſendſtimmiges 
Vivat dem huldvollen Monarchen, welcher zwei Leute, 
die ſich durch die Bosheit Anderer zu Verbrechen hat⸗ 
ten verleiten laſſen wollen, Gnade für Recht ergehen 


ließ, und als der Koͤnig am Abend ganz unerwartet 


im Theater erſchlen, wurde er mit dem lebhafteſten 
Enthuſiasmus begrüßt. Ancelotti und Roſarol vr 
ten zu der Berfchwörung gegen das Leben des Königs, 
erſterer war Lieutenant, der andere Corporal im iflen 
Garde⸗Regiment. Sieben Andere, worunter ein ges 
wiſſer Valentini, Kaufmann und Eigenthuͤmer, er⸗ 
hielten die Freiheit, ſtehen aber unter polizeilicher Auf⸗ 
ſicht. Roſarol, Sohn eines ehemaligen Generals in 
neapolitaniſchen Dienſten, der in der Verbannung in 
Corfu ſtarb, ein verwegener, uͤberſpannter, junger 
Menſch, für den ſich indeß der König beſonders in⸗ 
tereſſirt hatte, war die eigentliche Triebfeder des meuch⸗ 
leriſchen Complotts. Im irrigen Wahne, der König 
ſtebe ſeinem Avancement entgegen, faßte er den Ent⸗ 
ſchluß, ihn am Tage der feierlichen Parade des großen 
Feſtes der Marja del Pie di grotta, am 8. Sept. 1832, 
zu ermorden, und verband ſich zu dieſem Zweck mit 
omano, einem andern Sergeanten, und Anceloffi, 
einem alten gedienten Lieutenant. Wai ee 
fehl: Roſarok, überzeugt, für ihn ſey keine Rettung 
Ei hoffen, ſchloß ſich mit feinem Kameraden, Romano, 
ein Zimmer ein, lud zwei Piflofen, und bewog den 
unglücklichen Jüngling, ſeinen verzweifelten Vorſchlag 
anzunehmen. Auf ein gegebenes Zeichen, feuerten 
Beide auf einander; Romano blieb auf der Stelle, 
Roſarol wurde nur ſchwer verwundet, und nach einer 
langwierigen Kur wieder hergeſtellt. Im Gefangniſſe 
Wulle er ſich Gift zu verſchaffen, aber auch hier rettete 
ihn ſchleunige ee Hülfe. Am 14. Decbr; war der 
r die Erecution beſtimmte Sap- Schon am frühen 
rgen begegnete man den Moͤnchen, welche mit {hs 
ten Geldbüchſen umherwanderten, um zu Meſſen für 
die Seelen der Hinzurichtenden RO zu ſammeln. 
Zehn oder zwölf Bataillone aus den Garniſonen von 
Neapel und Nola gezogen, bildeten einen Halbkreis 
um die Blutbühne. Roſarol betrat das Schaffott mit 


e Schritte, furchllos und frei umherſchauend. 


celotti, Water von fünf Kindern, konnte ſich kaum 
aufrecht erhalten. An ihm Ne uerſt 92 
zogen werden. Schon hatte er die letzte Stufe der Gill 
lotine betreten, als plotzlich der Gen. Salunzo, der 
Adjut. des Königs, mit dem Begnabigungsſchteiben 
hervortrat. 8 f a 
Were‘ — 4 


Zu Frauenberg, wo der Fürſt Schwarzenberg, deſ⸗ 
fen Tod wir kürzlich meldeten, ſtarb, fand man in 
einem Cobicill die Worte: „Seit zweihundert Jahren 
blieb bei meinen Ahnen die Entlaſſung eines Dieuers 
eine unerhörte Sache; damit fie es auch ferner bleibe, 
verpflichte ich meinen Sohn und Erben, alle meine 
Beamten und Diener in ihren bisherigen Bezügen und 


— 


Penſionen beizubehalten, und die Dienſtleiſtenden im 


allerſchlimmſten Falle mit ihrem vollen Gehalte in den 
Nubeſtand zu verſetzen.“ BR a 


1. 2225 


Der in e Verein zur R 
ſittlich verwahrloſeter Kinder, hat, nach Ausweis 
nes kürzlich erſchienenen dritten Jahres⸗Berichtes, ſeit 
ſeinem en 24 Kindern, die zum Theil auf das 
Aeußerſte eee geiſtig verwahrloſt waren, 
Erziehung, Unterricht, Pflege und Koſt zu Theil wer⸗ 
den laſſen, und demnaͤchſt für ihr Unterkommen Sor⸗ 
ge getragen. Bei den meiſten Kindern ſind auch die 
Früchte der Bemühungen des Vereins, der ſich zugleich 
der Unterſtützung der Behoͤrde erfreut, nicht ausgeblie⸗ 
ben. Die Einnahme belief ſich im vorigen Jahre, 
außer vielen Kleidungsstücken, auf 610 Rtlr. 23 Sgr., 


wozu Goldberg allein den Zten Theil beigeſteuert hat. 


— 


Die Kr ya Zeitung erzählt ein Beiſpiel von 
ſeltner Hundestreue, welches ſich am 20ſten Decbr. bei 
Kronoch ereignete. Ein Fleiſchermeiſter, mit dem omi⸗ 
x 2 un; n x; 71 7 8. 

ieb in der Nacht auf der Landſtraße liegen. Der 

und kehrte mit einem Schwein, weiches der Flei⸗ 
cher geführt, nach dem Kaufort zuruck, wodurch man 
veranlaßt wurde, den Fleiſcher aufzuſuchen. Diefer 
wollte ſich lber leiten laſſen und mußte ſeinem 
Eigenſinn überlaffen werden. Am folgenden Tage 
fand man den Hund neben einem Muͤhlenwehr gela⸗ 
ent und es rn möglich, ihn von dort wegzu⸗ 
ringen. Die Umſtaͤnde ergaben, daß ſein Herr hier 
ertrunken war. g 72 


F ld ng. der Charade in voriger f — 
* j cellerbals 
Doppel⸗Räthſel. 


ne Feuerkind, SITE 
Das andre aus Neptums Reich — — 


u. Zwar beide hochgeſunt, 
nn e e Undine, 
And ſtoßzern Muths Solamandrine, 


am Ta 4 18 ſtrebt das ſchlanke Pau 
HDſmauf zum Himmelszelt; 

Dum wird der Fluch an beiden wahr, 

Da wer boch digt, hoch falt; 

Diioth wo die eitle Hofſirth Nüinder, 

e e Name te, 


5 > 
Es ſtürzen beide, doch die Glut * 1 


5. Bwei rasche Mädchen neun ich Euch, 
. un 70 h Anh, 2 


* 1 
1a In Ach und Rauch verkehrt, 2 
Da reuevoll das Kind der Flut a 
Zum Arm der Mutter kehrt; 6 3 
Steruſchnuppen gleich iſt Die gefallen, 
Die andre darf durch Blumen wallen. 


Erſter Nachtrag zu Nr. 3 des Voten aus dem Rieſengebirge 1834, 


Haupt: Momente der politiſchen Begebenheiten. 
Königl. Preuß. Staats ⸗, Berliner 
ee — — Zahnd 

Die engliſchen Blätter haben jetzt angefangen, in Bezug 
auf Rußland einen friedlichern Ton anzunehmen; und da 
man auf außerordentlichem Wege zu Wien aus Conſtantino⸗ 
pel vom 19. December die Nachricht erhalten bat, daß die 
Franzöſiſchen und Engl. Geſchwader aus dem Archipel in ihre 
gewöhnlichen Winter» Stationen nach Toulon und Malta 
zutlckberufen find, was auch der Pforte bereits auf diplomati⸗ 
ſchem Wege eröffnet worden, fo kann man ſich mit voller Zus 
derſicht det Hoffnung eines ungeſtoͤrten Friedens überlaſſen. 
In Conſtantinopel iſt man ſehr erfreut darüber, indem die 
Verjtärkung dieſer Geſchwader die Regierung ſeht beunruhigt 

N a 


te. _ 9 0 
In Hinſicht auf Erhaltung des Friedenszuſtandes war 
man auch in Frankreich ſehr begierig auf die Neujahrs⸗ 
Aufwartung der Herren Geſandten beim Könige Ludwig 


Philipp, indem der K. Ruß. Botſchafter, Graf Pozzo di 


Borgo, im Namen des diplomatiſchen Corps die Anrede zu 
daten hatte. Dieſe lautete alſo: „Sire! Dies veefloſſene 
Jahr iſt ein glücklicher Vorbote des fo eben beginnenden. 
Die Fortdauer des Friedens hat den Regierungen wie den 
Nationen die Wohlehaten deſſelben immer fühldarer gemacht. 
Die Weisheit der Monarchen, der es bis jetzt gelang, ihn zu 
erhalten, wird ihn auch in Zukunft eben fo zu bewahren 
wiſſen. Ihre einmuͤthigen und bekannten Geſinnungen find, 
im Einklang mit der Stimme und den Beduͤrfniſſen der Voͤl⸗ 
ker, die ſicherſte Bürgſchaft dafuͤr. Von diefer Ueberzeugung 
durchdrungen, Sire, hat das diplomatiſche Corps die Ehre, 
Ew. Majeſtäͤt an dieſem feſtlichen Tage feine ehrerbietigen 
. zu erneuern und denſelben feine aufrichtigen 

unſche für Ihr Glück, Sire, fo wie für das Ihrer erhaber 
nen Familie und Frankreichs hinzuzufügen.“ — In der Ants 
wort, wodurch der König für dieſe Glückwünſche dankte, ſagte 
Se. Majeſtäͤt unter Anderem: „Sie wiſſen, wie ſehr Ich 
ſtets die Echaltung des Friedens gewunſcht, und kennen 
Meine Bemühungen zur Erreichung dieſes ſo wuͤnſchens⸗ 


nicht von grober Bedeutung ſeyn ſoll, haben die Carliſten ges 
firgt. Auch haben fie ein Königl. Luſtſchloß in Brand ges 
ſteckt — Die Königin Regentin hat die Amneſtie noch um 
20 Tage verlängert, Der Pater Merino wird aufs lebhaf⸗ 
teſte verfolgt; fein Corps iſt bis auf 20 Mann zuſammenge⸗ 
ſchmolzen und er ſucht mit dieſer wenigen Mannſchaft nach 
Portugal zu entkommen. Wiederum ſollen ſpan. Truppen 
im Portugal eingerückt ſeyn, um Don Carlos zu ſuchen; ein 
Corps fpın. Truppen hatte bei Elvas ein Lager bezogen, und 
an ois ſem Dite die kriegsgefangenen Pedroiſten, worunter viele 
Englaͤnder, befreit. i 
In Portugal iſt alles beim Alten. Don Pedro hatte 
einen guten Fang gemacht; ein aus Oſtindien kommendes 
Schiff, welches eine koſtbare Ladung fur Don Miguel, deren 
Betrag man 120,000 Pfd. Sterling ſchaͤtzt, am Bord hatte, 
ſegelte ohne Anſtand in den Tajo, in der Meinung, Dom 
Miguel herrſche noch zu Liſſabon, und der Capitain ward ſei⸗ 
nen Irrthum erſt gewahr, als es zu fpÄt war. — Uebrigens 
war man in Liſſabon mit dem Miniſterium Don Pedros gat 
nicht zufrieden und W wird ſehr angefeindet. 


ch wei z. in 

Baſel. In unferer Stadt, welche gegenwartig, in Folge 
der letzten Ereigniſſe, ſtarke Steuern aufzubringen hat, bee 
klagt man ſich fehr daruber, daß ein Kaufmann, welcher das 
Jahr hindurch etwa für 400,000 G. umſetzt, und halb fo 
viel Vermoͤgen hat, jahrlich 2000 G. Abgaben zahlen ſoll, 
während ein Capitaliſt, von gleichem Vermögen, nur 120 
Gulden zahlt. Eine Veränderung in unſerm Steuer⸗Tarif 
ſcheint ſehe nothwendig. N 

Ohngefaͤhr 120 in der Schweiz befindliche Polen haben 
eine Bittſchrift an den König der Franzoſen eingereicht, ih⸗ 
nen Aufenthalt in Frankreich zu gewähren, Es iſt ihrem 
Geſuch Bewilligung ertheilt worden. 


Frankreich. 
Zu Paris 


6 d Depeſchen des Hrn. v. Rayneval aus Ma⸗ 
drid im Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten a 
langt, und, dem Vernehmen nach, von Wichtigkeit. Di 
Königin von Spanien hat von allen Seiten Berichte über 
den beunruhigenden Zuſtand der Provinzen erhalten, und die 


werthen Ziels. Vor Allem aber iſt es das Vertrauen auf Unzulänglichkeit des ſpan. Heeres erkennend, find Beſehle ger 


die Dauer des Friedens, welches die unſchuͤtzbaren Wohltha⸗ 
ten deſſelben zur Reife zu bringen vermag, und die Verſiche⸗ 
zungen, welche Sie mit erneuert haben, werden weſentlich 
dazu beitragen, die allgemeine Sicherheit zu befeſtigen, indem 
fe den einmüͤthigen Entſchluß aller Souveraine kund geben, 
in Einklang mit der Stimme der Volker den Frieden zu ers 
Halten und die beſtehende Ordnung der Dinge, wofür derfelbe 
die ſſcherſte Bürgschaft iſt, zu vertheidigen.“ — Der Inhalt 
* en Aeuß stungen wird nicht verfehlen, überall 
die Hoffnungen eines dauerhaften Friedens zu befeſtigen. 
In Spanten if «6 noch wie früher; der Kampf dauert 
in ongegebener Weise fort: Im einem Zreffen, was abet 


geben worden, neue Milizen zu bewaffnen, um fie den Insu 

genten entgegen zu ſchicken. 0 . 8 
Die neueſten Nachrichten von der ſpan. Grenze find wis 

derum ſeht beunruhigender Art. Der General Valdez hat 


ſich gendthigt geſehen, eine die ſtrengſten Strafen androhende 


) on zu erlaffen, aus deren Inhalt nur zu deutlich 
der dortige Zuſtand der Dinge zu n iſt. 
England. 


Man giebt hier wenig auf die Hoffnung, daß die Ke 
von Spanien Fortſchritte zur Herſtellung der Oednung in den 
empörten Provinzen machen werde. Ihr Hof und ihr Cabi⸗ 
net find der Heerd fortgehender Partheirntimpfe, und die 


Schritte ihrer Regierung ungewiß, ohne Ordnung und Nach⸗ 
druck. Die itzige ſtrenge Jahreszeit verhindert alle weitere 
Operationen, und der Umſtand, daß noch immer die Verbin⸗ 
dung zwiſchen Madrid und den Pyrenzen unterbrochen 
iſt, zeigt, daß die früheren großen Siege nur auf dem Papiere 


eigen. 3 
In Toulon dauern die Ruͤſtungen fort. Die Linienſchiffe 
Neſtor“ und „Scipio,“ jedes von 74 Kanonen, werden 
cbenfalls, wie der „Montebello“, in Stand geſetzt. 
i s Italien 
Das erſte Ktiegsgericht zu Turin hat am 4. Dez. v. J. den 
General Pietro Guillet zur Todesſtrafe verurtheilt, weil et 
Uneinigkeit unter die von ihm befehligten Truppen zu ver⸗ 
breiten ace, und fie zum Bürgerkriege aufgereizt habe. 
Der Staatstath hat dieſe Strafe in Degradatlon und 10jäh⸗ 
tiges Gefaͤngniß verwandelt. Wo eh 
Die beiden zu Neapel begnadigten Offiziere, Anerlotti 
und Roſarol, find nach der Inſel Ponza verbannt worden. 
15 e en de eee e en 
Fuͤr die Truppen der Königin hat ein ungluͤckliches Tref⸗ 
fen in der Umgegend von Guernicg Statt gefunden. Ge⸗ 
gen 500 Mann dieſer Truppen, unter den Befehlen des Bri⸗ 
gadiers Benedicta, ſind nämlich dort mit einem, von Zabala 
befehligten, etwa 2000 Mann ſtarken, Inſurgentenhaufen, 
der ihnen einen Hinterhalt gelegt haben ſoll, handgemein ge⸗ 
worden und, mit einem Verluſt von 200 Todten und Ver⸗ 
wundeten von der k. Garde, fo wie 80 Totten und 150 Ver⸗ 
wundeten von den Linientruppen, in die Flucht geſchlagen 
worden. Der Gen. Paſtor (mit dem Oberſten Jaureguy 
nicht zu verwechſeln) war mit 2000 Mann von Bits 
garg aufgebrochen, in der Abſicht, die in Azpeitia befindlis 
cen Inſurgenten anzugreifen. — Wie aus Madrid gemel⸗ 
det wird, hat die ſpaniſche Regierung die amtliche Nachricht 
halten, daß D. Carlos ſich gegenwärtig in Chaves beſin⸗ 
Mun der General Rodil die, von ihm eingeſetzte, Junta, 
weiche ihn begleitet hatte in ſeine Gewalt bekommen hat. — 
Daß in Aragon eine ſtarke Gährung zu Gunſten des D. 
Ae ende, feine ſich zu beſtaͤtigen. In Huesca 
und Barbaſteo war eine carliſtiſche Verſchwoͤrung entdeckt 
worden, welche durch ganz Spanien verbreitet feyn fol. Die 
Verſchwornen wurden verhaftet. Bo 
Der neue Gouverneur von Guadalaja hat einer Bande des 
Ptieſters Merino 53 Gefangene abgenommen. 20 Carli⸗ 
fen wurden getöbtet, darunter 2 Prieſter und 1 Moͤnch. 
Aus Bilbao meldet man die Ermordung von Gregory Tor⸗ 


res; welcher bei dem Beginn des Aufſtandes Carl V. pro. 


clamirte, durch die Carliſten. Dieſes Ereigniß iſt noch ums 
erklͤrbar. Am 25. Decbr. war Saröfield in die Haupt⸗ 
ſtadt von Navara mit 5000 M. eingezogen. Am folgen⸗ 
den Tage ſendete er 2000 Mann nach Tudela. Man glaubt, 
daß er Streitkräfte genug beſit, um das ganze Königreich 
Lavara in Ruhe zu erhalten. 

Die ſpan. Regierung hat mit der Bank St. Ferdinand 
und 4 ſpan. Handelshäufern ein Anlehen von 44 Mill. Re⸗ 
den abgeſchloſſen, um die Bedäufniffe dernächften 6 Monate 


zu decken. — Der Gen. Moreno, welcher den Gen. Tor⸗ 
rijos und deſſen ungluͤckliche Begleiter hatte erſchießen laſſen, 
und der ſich aus Sevilla nach der portug. Grenze geflüchtet 
hatte, hat mit 200 M. bei Agasnonte das portug. Gebiet 
betreten. Wie ein Schreiden aus der dortigen Gegend mit⸗ 
theilt, haben ſich noch 1000 M. an ihn angeſchloſſen⸗ 

Briefe aus Bayonne vom 30. Decbr. berichten, daß Bal⸗ 
maſeda, ein Unterbefehlshaber Merino's, in Boveda einer 
conſtitutionellen Guerilla, die von den Bewohnern Pena⸗ 
randa's gebildet worden, in die Hände gerathen ſey. Auch 
it ein furchtbarer Raͤubethauptmann, El Colorado, gefan⸗ 
gen genommen und erſchoſſen worden. In Valencia iſt, 
nach jenem Briefe, die Ruhe uoch keinesweges wieder her⸗ 
geſtellt, und in Andaluſien bereitet die Geiſtlichkeit einen Auf⸗ 
ſtand zu Gunſten des Don Carlos vor. Die Straße von 
Itun nach Vitoria iſt durch die Inſurgenten noch immer ſehr 
unficher, — In Cadiz richtete in der Mitte Decembers die 
Choleta noch immer große Verheerungen an, in Malaga da⸗ 
gegen wurden Dankfeſte wegen des Aufhoͤrens dieſer Seuche 
angeſtellt. — Von Barcelona aus hat man mehrere Perſo⸗ 
nen, unter ihnen den Marquis v. Paredes und den Oberſt 
Caſtelar, nach den baleariſchen Inſeln, wohin ſie verbannt 
worden, gebracht. — In Manreſa iſt eine, von mehreren 
Domherren eingeleitete, Verſchwoͤrung, die den Zweck hatte, 
ſich der Waffen der in den Häufeen einquartirten Soldaten 
zu bemächtigen und ſobann die Behörden zu verhaften, eut⸗ 
deckt worden. f 

Aus Saragoſſa meldet man, daß der Baron Herdes, wel 
cher die Carliſten bei Morella befehligte, ſo wie ſein Sohn 
und einige andere Haͤupter der Inſurgenten, durch die 
Landleute in der Gegend von Jeruel gefangen genommen 
worden find. Durch dieſes wichtige Ereigniß war die Ruhe 
von Aragon geſichert. In dem Königreich Valencia hatte 
ein junger Advokat, Namens Magranet, ſich als General 
Carls V. proclamirt und einen neuen Aufſtand unter den 
Landleuten erregt. Es find Truppen dahin auf dem Marſch. 

f Portugal. 

Ueber die Unterhandlungen mit D. Miguel war noch 
immer nichts Näheres zur Öffentlichen Kunde gekommen. 
Obetſt Hate befand ſich in Cartaxo, und hatte frit langerer 
Zeit keinen Vetſuch zur Fortſetzung dieſer Unterhandlungen 
gemacht. Ueber die wahren Abſichten und Plaͤne des Don 
Carlos wußte man eben fo wenig; er ſelbſt befand ſich zu 
Valenga, am Minho. Man glaubte, die ſpan. Regierung 
habe die Abſicht, ihn gefangen zu nehmen, da einige Kriegs 
15 an der portugieſ. Küfte kreuzten, und ein ſpan. 

rmee⸗Corps von 5000 Mann, von Badajoz aus, in Por, 
tugal eingerückt war, und ſich in der Nähe von 
Elvas aufgeſtellt hatte. Der ſpan. General Morillo 
hat die Lieutenants Fitzpatrik und Ebsworth und hundert 
andere Engländer, die ſich in Elvas als Gefangene befanden, 
in Freiheit fegen laſſen. Daß fie zu Lande nach Liſſabon 
gelangen koͤnnten, hielt man in dieſer Hauptſtadt 
für unmöglich, man glaubte daher, fie würden den Weg 
nach Gibraltar durch Spanien einſchlagen. — Am 21. 


wollte ein Transportſchiff mit migueliſtiſcher Flagge in den 
Tajo einlaufen, war aber im Begriff, augenblicklich wieder 
umzukehren, als es die Flagge der Königin auf den Forts zu 
Geſicht bekam; allein es wurde bald zum Beilegen gezwun⸗ 
gen, worauf es neben dem Admiralſchiffe Napier's vor Anker 
ging. Es war vor 15 Monaten nach den portugiefifch = afri⸗ 
kaniſchen Colonien geſandt worden, ſpaͤter in Oſtindien ge⸗ 
weſen und hatte Gold und Silber, 120,000 Pfd. St. an 
Werth, am Bord. — Die migueliſt. Truppen und Guerillas 
haben, 5000 Mann ſtark, am 15. Dez. einen Angriff gegen 
Porto unternommen, find jedoch mit großem Verluſt zurüuͤck⸗ 
geſchlagen worden. Die Pedroiſten ſollen bei dieſer Gelegen⸗ 
heit einen Verluſt von hundert Todten und Verwundeten er⸗ 
litten haben. Die Stärke der pedroiſtiſchen Armee wird auf 
15,000 Streiter angegeben, die ſaͤmmtlich mit den erforder» 
lichen Bedürfniſſen verſehen ſeyn ſollen. D. Miguels gegen⸗ 
woͤrtige Stellung in Santarem wird als ſehr feſt geſchil⸗ 
dert. — Capt. Elliot fol in Vlieſſingen 3 große Schiffe für 
Rechnung Donna Maria's gekauft haden. Adm. Napier i 
ſehr thaͤtig für die Ausbildung der unter feinen Befehlen 
ſtehenden Marine. i nö 39) 
Türkei. f 


Aus Conſtantinopel wird gemeldet, daß ſich die Pforte 
endlich dazu verſtanden habe, den neuen griech. Geſandten 
Zographos auf einem griech. Kriegsſchiffe nach Conſtantino⸗ 
pel kommen zu laſſen. In Kragujewaß, der Reſidenz 
des Fuͤrſten Miloſch von Serbien, traf am 4. Decbr. ein 
großhertl. Hattiſcherif ein, welcher den Serben alle, ſeit 
1820 nachgeſuchte, Nationalprärogativen zuſichert, nämlich 
die Graͤnzbeſtimmung nach den von den Serben im vorigen 
Sommer beſetzten neuen Provinzen, wodurch das Land um 
die Halfte vergrößert wird, ferner die Ueberlaſſung aller Dos 
mainen und directen Abgaben zu einem jaͤhrlichen Tribut 
von 52,000 Ducaten, von St. Demetrius⸗Tag 1833 an 
gerechnet, dann die Auswanderung der Tuͤrken aus allen 
Städten und feſten Plaͤtzen Serbiens binnen 6 Jahren, mit 
Ausnahme der Stabt Belgrad und endlich die Schleifung 
Aller neuen Befeſtigungen in Serbien. In Kragujewaß don⸗ 
nerten die Kanonen zur Verkündigung: dieſer frohen Bot⸗ 
ſchaft, welche mit Staffetten nach allen Gegenden des Lan⸗ 
des hin weiter befördert wurde. Ueberall toͤnten Freuden⸗ 
ſchüſſe, Jubelgeſänge und wurden kirchliche Feierlichkeiten 
veranſtaltet, um Gott für die erlangte Selbſtſtändigkeit zu 
dinken und für die Erhaltung des geliebten Furſten zu bit⸗ 
ten. Nächſt dem Fuͤrſten hat Rußland, und beſonders deſ⸗ 
fen Geſandtſchaft in Conſtantinopel, Anſpruch auf die Dank. 
barkeit der ſerbiſchen Nation. Die ganze Bevölkerung Ser 
biens belaͤuft ſich itt, nach dieſem Zuwachs von 200 Qua» 
drat⸗Meilen und 220,000 Seelen, auf 1 Mill. St fehlt 
nur noch eine zeitgemäße Organiſation des Landes; der Fuͤrſt 
wird dazu der naͤchſten Volksverſammlung mehrere Geſetz⸗ 
entwuͤrfe vorlegen, auch befchäftigt er ſich mit einet Regu⸗ 
lirung der kirchlichen Angelegenheiten Serdiens. 0 

> Amerika. Wu N 

Die neueſten Berichte aus Buenos ⸗Ayres, die bis zum 


30. Okt. reichen, beftätigen nicht bloß die Nachricht von dort 
ausgebrochenen Uncuhen, ſondern ſchildern dieſe auch als ſehr 
ernſthafter Art. Man mißt fie theilweiſe dem ſtrengen Ver⸗ 
fahren der Regierung gegen die Eigenthuͤmer mehrerer O p⸗ 
poſitionsblaͤtter bei. Die Geſchaͤfte ſtockten gänzlich in 
Folge dieſer Unruhen; und es waren mehrere Proclamatio⸗ 
nen erlaſſen worden, um die Patrioten zu den Waffen aufzu⸗ 
rufen und zum Kampfe gegen die Unruheſtifter anzufeuern. — 
Die neueſten Nachrichten aus Braſilien lauten im Ganzen 
befriedigend. Im Lande herrſchte Ruhe. — Dagegen iſt in 
Chili im September eine gegen die Regierung angeſponnene 
Verſchwoͤrung entdeckt, jedoch glücklich vereitelt worden. 
Mehrere des Dienſtes entlaſſene Offiziere der Armee waren 
die Anſtifter geweſen. — In Columbien ſind am 16. Oct. 
von 47 zum Tode verurtheilten Perſonen, die ſich gegen die 
Regierung verſchworen hatten, 17 hingerichtet worden. — 
In Neugranada und Venezuela herrſcht die größte Ruhe; 
nicht ſo befriedigend lauten die neueſten Nachrichten aus der 
Republik des Aequator, wo beſonders die Finanzen in einem 
ſehr bedenklichen Zuſt unde ſich befinden, 2 
iglück durch Stürme und Ueberſchwemmungen. 
Aut allen Ländern Europas gehen die traurigſten Nachrich⸗ 
ten über Schäden aller Art ein, welche Stürme und heftige 
Regengüſſe verurſachen. Letztere baben furchtbare Ueberſchwem⸗ 
mungen veranlaßt. In Deutſchland ſind die Bewohner an 
der Ober⸗Elbe in Sachſen, und die an den Flüſſen der Bun⸗ 
desſtagten Würtemberg, Baden, der Rheins und Mainge a 
den, Hannover ꝛc. greßen Waſſergefahren ausgeſetzt 999 = 
Nicht minder in Holland, Belgien und Frankreich. 
Große Unfälle find zur See geſchehen. Aus vielen Gegenden 
fehlen noch die Nachrichten. Hier nur Einiges: 1 1 
In Breslau war der Sturm in der Neufahrsnacht fo befe 
tig, daß er Menſchen zu Boden warf. Große Theilnahme 
erregte ein, durch den Sturm veranlaßter, Unglücksfall, indem 
eln blindes Mädchen von 13 Jahren und deren Führerin, eins 
40 jährige Frau, welche ſich, wegen des Sturmes, ein Tuch 
um den Kopf gebunden hatte, bei ihrem Wege über die Sands 
brücke in die angeſchwollene Oder geriethen und ertrank — 
Aus Cleve meldet man, daß Warbayen, Huisberden, Car 
car, Wiſſel, Grieth, Rindern und der ganze Oniffeltſche Pol, 
det unter Waſſer ftehen, Bei Cranenburg find fünf Men, 
ſchen in einem beladenen Kahne untergegangen, ein ſechſter 
A durch eine Welle an den Strand geworfen und fo 9% 
tettet. l 5 
Am zweiten Weihnachtstage wurde in Schandau, in der 
ſaͤchl. Schweiz, der größte Theil der nach dem Bade fuͤhren⸗ 
den Gaſſe unter Waſſer geſezt. Am 1. a 
Waſſer aufs Neue zu — 15 und ſtieg in Schandau fo bot 
daß am 3. Jon. der Markt und der größte we de, 3 
unter Waſſet ſtanden, ſo daß man gendthigt war, j 
nen und Gondeln in den Straßen die Communication zu 
— ie ak Einwohner haben ſich in die oberen Stec, 
werke geflüchtet. RS 
Zu Rat ſel herrſchte in der Neujahrsnacht ein Stu . 
witter, Der ganze große Friedrichsplatz war in einen S 
verwandelt, welcher von ſtarken Blitzen erleuchtet wurde. Die 
Straße von dem Friedrichsplatze deen Steinwege ward in 
der ganzen Ränge von dem Waſſer durchſlutet, daß in einem 
beiſpiellos ſtarken Regen vom Himmel ſtrömte. un 
Die Stadt Mainz if durch den hohen Woſſetſtanb des 
Rtzeins förmlich in Blokadezuſtand versetzt: worden. Das 
Waſſer ſteht dis an die Rheinthere, und die Verbindung kann 


* 


nur mit Kähnen bewirkt werden. Diejenigen Einwohner, 
welche aus der Betriebfamkeit in dem Hafen ihren Exwet 

ziehen, leiden ſehr durch dieſes hohe Waſſer, welches die Schiff 
fahrt fait ganz hemmt. Am 4. Mittags hatte man in Mainz 
einen fürchterlichen Orkan, wie man ihn ſeit langen Jahren 
nicht eriebt hat. Die Rheinbrücke war in größter Gefahr, 
und wurde nur durch die umſicht und Thaͤtigkeit des Brücken⸗ 
meiſters Moritz, eines Mannes, welcher den Brückendienſt bes. 
reits an der Bereſina erprobt hat, erhalten Die letzten Rhein. 
mühlen, welche den vorigen Stürmen noch getrotzt halten, 
wurden diesmal ebenfalls losgeriſſen; der 17 jährige Sohn eis 
nes Müllers, welcher ſich auf einer der Mühlen befand, war 
in der größten Gefahr, und das Waſſer hatte bereits die Ges 
mächer der Mäble angefüllt, als es acht entſchloſſenen Schif⸗ 
fern getang, denſelben zu retten. Was aus den Menſchen auf 
den übrigen Schiffmühlen geworden iſt, werß man nicht. Der 
Sturm, weicher ſo heftig war, daß er die Menſchen auf der 
Straße wörtlich weg wehte, dauerte vier Stunden, und bis 
gegen 6 Uhr Abends war die Paſſage ganz gad 28 Der 
Schaden, welchen der Sturm an den Gebäuden angerichtet 


ett 


kein einziger gerettet iſt. ü 2 
Aus Curbaven meldet man die Strandung eines ameri⸗ 
taniſchen Schiffes, von Bahia nach Amſterdam befiimmt, und 
der Schwediſchen Brigg Johanna. Bet Scharhorn ſtrandete 
die Engliſche Brigg der Wharf. Bei Gothland ſtrandete die 
Schwediſche Galrafje Concordia, eine ſchwed. Sloop iſt ganz 
1 9 1 2 in der Nähe von Fiedjeſund iſt eine engl. 
veru hc - | Di 
den Niederlanden berichtet man, daß der Schooner 
„Virginie“, von Riga nach Antwerpen beſtimmt, mit Lein, 
faamen beladen, in der Nacht vom 18. zum 19. Dezbr. bei 
der Jnſel Vlielaad ſcheiterte; die Mannſchaft ift gerettet — 
Auf der Höhe von Domburg ſcheiterte ein preuß. Dreimaſter, 
Stora, die Mannſchaft iſt bis auf eine Per ſon gerettet wor⸗ 
en. Es war von Riga nach Antwerpen beſtimmt und hatte 
2 hr 3 8 r 
us land erfähr „ r Vechtde el Ha 
4 ochen m daß der Verkehr zwiſchen Zwolle und 
e Wee at. Im Amt Wollen it der Bent⸗ 
d & ebrochen. Bei Kampen iſt ein D — überſtromt wor⸗ 


mitten in der Ser von Waſſer umge 
der Sturm in der Reufabtsnacht noch 


d ungemein cee und zum Theil bis auf die Halfte 
t 


Breite, von 
at der St der Reujahrsnacht an den Gebäuden vielen 
den 2 i Jachten und ein Fiſcherfahrzeug wur⸗ 
den von den Ankern geriſſen und in einem Augenblick zertrüm⸗ 


Die drei Eigenthämer dieſer Fahrze⸗ ſind dadu 
S eee , ve Wen Ne genie 
Schiff ſtrandete bei Wirſingen, wird aber vielleicht noch ge⸗ 


\ 

rettet. Aus dem neuen Tief meldet man die Strandung des 
Schiffes Zeemeuw und einer engl. Brig, außer einigen andern, 
welche man hi reiten hofft. Viele andere Fahrzeuge ha⸗ 
ben beträchtlichen Schaden an ihrem Segelwerk erlitten. Im 
neuen Tief wurden auf einmal 23 Schiffe, welche neben eins 
ander lagen, losgetrieben und gegen den Steindamm gejagt. 
Ein Fahrzeug in der Mitte wurde dergeſtalt gequetſcht, daß 
das ganze Segelwerk zerbtach und ſogar die Schiffswaͤnde eins 
gedruckt wurden. > 3 

Aus Belgien berichtet man von Antwerpen, daß in 
der Nacht vom 1. Jan. ein ſchreckuches Wetter geweſen ſey. 
Die Flut überſchwemmte die Quais und viele Keller ſtanden 
unter Waſſer. Der Sturm wüthete furchtdar. — Zu Brüſ⸗ 
ſel fülllen ſich auch die Niederungen mit Waſſer an. — Zu 
Lüttich ſtand das Waſſer in den Straßen des Viertheils de 
la Boverte und die denachbarten Ortſchaften find üderſchwemmt. 
Die ungluͤckuchen Bewohner muüſſen durch Nachen Lebensmit⸗ 
tel erhalten. 

In Frankreich verurſacht das Austreten der Flüſſe vie⸗ 
len Schaden, Man meldet aus Straßburg, daß man vom 
miss TE herab. fait nichts, als elne große Waſſer⸗ 
fläche ſähe, welche bis an die Vogeſen zu reichen ſcheine. In 
vielem! Dörfern mußten die Bewohner in die Dachkammern 
fluchten, weil das Waſſer beinahe Haushoͤhe erreiche. Die 
vielen kleinen Fluſſe, welche das Elſaß durchzogen, wären alle 
ausgetreten, Die Ill und die Breuſch zu Strömen ange 
ſchwollen, führten Gebaͤlke und Hausgeräthe an der Stadt 
vorüber. Vor einem Thore mußte die Laudſtraße ſchon in 
Nahen paifirt werden. Man fürchtet für den Austritt des 
Rbeins, welches ſchreckliches Unglück verurſachen würde. Kranke 
beiten, Verarmung des Landmanns und Theuerung im §ruh⸗ 
jahr werden im Elſoß die nachtheiligen Folgen dieſer Ueber 
ſchwemmungen ſeyn; ſchen iet iſt die Zahl der Kranken ges ' 
l gen. — An den Küſten don Boulogne ging am 21. 
Dezbr. 1833 das Schwediſche Schiff „Haabets⸗ Anker“ mit 
Mann und Maus unter. Die Beſatzung beſtand aus 9 Mann. 
— An demſelben Tage ſcheiterte zu Berk, bei Montreut fur 
Mer, die Schwefel und Nüſſen beladene, von Palermo 
nach London beit, ee Von 14 Perſonen 
verloren 11 das n, worunter det Kapitain und ein Sohn 
des Amerikanischen Konſuls zu Boulogne. Seit dem Stüc me 
vom 31. Auguſt iſt dies das ſechſte Schiff, was am nämlichen 


Orte ſcheltert. 
Bel folgt.) 


— 
— 


2. h. Q. 23. I. 4. Instr. = II. 


Dem ana 8 

Gluückwunſch zum neuen Jahr an Freund Carl. 

Obgleich es mir nicht geſtattet iſt, Dir mündlich 
meinen Glückwunſch darbringen zu konnen, fo muß 
ich dies doch Öffentlich tbun, und Dir ein vergnügtes 
und beſſetes Jahr, als das vergangene, wuͤnſchen. 
Gieb mir bald Gelegenheit, Dich zu ſprechen, und 
vergiß nicht Dein am 19. Juni v. J. gegebenes Ver⸗ 
ſprechen. Ewig Dein. treuer Em. 64. 


amt An P. zum 14. Januar 1834. 


In Dir hab' meinen Engel ich gefunden! 
So rief ich einſt in dunkler Lebensnacht, 

Geſeſſelt von der Liebe Zaubermacht, 

Die bald meln Herz mit Dir verbunden. 


Wie glücklich war ich nun in manchen Stunden, Dank, tren ſergende Gattin und Mutter für alle deine 
In denen ich mit Dir geſchertt, gelacht. Liebe und Treue, für Alles, was du uns warſt und 
Und alle Blümchen, die das Jahr gebracht, gabſt im Leben! Empfange droben den Lehn den du 
Dir hab’ ich fie zu einem Kranz gewunden. | er meben: wg ngüi 2 ne al 
Gluck er Friede Gottes ſey mit und wenn der Heir des 
. A Lebens einſt feinen Todesengei ſendet auch uns heim zu 
RNRiicht tönen meiner heißen Liebe Lieder führen in die ewigen Hütten feines himmliſchen Varer⸗ 
5 Hauſes, baun f 11 er uns dahin Alle — wohin er dich 
— font in Deinem Bergen zärtlich wieder. geführt bat — verklärte Gattin und Mutter! — die ı wir 
Du börft nicht auf —5 laute Klage, 28 jetzt noch im Thale des Todes bemeinn! —— 
Salt giebft Du Sede mir zuruck. r Darum ruhe ſanft in Gottes ee . 5 
B. jet 44 250 si. Gattin! nah' an deines Schwagers Glut, 
eee Wenn nach kurzer Zeit ich auch entſchlafen warde, 
Dem Andenken 1 2. > Und Gott mich aus dieſem Leben ruft: 
des Dang ſchwingt 7 Seel' ſich himmelwaͤrts 
am 14. ee vorigen Zubris in einem Alter ven And verſchwunden iſt der Trennungs⸗ Schmerz. 


66 Jahren 9 Mon. und 29 Tagen verewigten BER F. S. = Bi een un 5 er 
Herrn Johann Gottfried Hanke, a. AR, “ 12 
geweſenen Zimmermeiſters in Voigtedorf. f nft Wilhelm, als Söhne 


von der hinterlaſſenen Wittwe und zwei Pe wa at Lebrecht Frommhold, 0 als 
f gewidmet ee Jaobanna Dorothea Schröter, Geſchwi⸗ 

am Todestage. r ift malt f Joh. Fuledertke Hornig, \ ſter. ; 

Heut ein Jahr, da nahm aus Außer dein 3 . Den 11. b. M. Abends halb 12 Uhr wurde mir meine 


innigft geliebte Frau, Emilie Erneſtine Caroline 


ll und unerb dich der Tod. 
Schnell und unerbittlich dich der T geb. Scholz, durch die unerbittliche Hand des Todes an 


Eh ur ahnten, da brach deine Hhitte, 


Aber deine Seele lebt del Gott, as en Berne der . und binzugetretenem Nerven⸗ 
C%%CC%%%%%  — ° — Inh kannten erden mine Alagen um ihn Wecuf en 
f ag 5 2 855 55 1 Sin mehr! recht finden! Mit ſchwer betrüͤbtem Herzen melde ich dieſen 
2 . 
Gatte! — du biſt ere Schteiberhau den * Januar 1834. 
s Land, wo keiner wie derkehtt; f A. Neumann, las: Regtiant, 
Wo der Denn ſchmerzliches Verlangen i 5 
Und ihr Gram nicht deine Ruhe ſtört. Kirchen Nachrichten. 
Gut und nützlich war dein ganzes Leben, f Getraut. N 
Redlichkeit war deines de ens Scmud; _ Lab. D. 13. Jan. Wee W. 5 aue 
iſt ſtiues Go en, A Namslau, mit J. C. Renner aus Fee nr a 
Gleich wie er fo manches Wiorige aug. ö e 5 37300 9 u Ban are 2 
fa . 1 . A0 le Tee 1 50 | 05 
Todes l- Anzeige 1 1 h. me Winkler. 
Stil und fanft, wie fie 1 batte. eu zu ee de de Pen Dan, ih Pe 
„ M. Mittags um 12 Cleonore Jungfer. — ‚Der | Bacher Wittig, mif A verwittw. 


ai bei 2 am 
Ubr an Abzehrung in dem Alter von 29 Jabren 9 Mon. ran Anne Ros, Kaser. —. . 6. Der — 9 5 5 


der verwittw. irie N Eb D. 
Mutter, unſere treu liebende und geliebte ( Gattin und iautsheißer Se Goltlieb Schenk gi Kaudewig, mit Saft, 


2 
je hanna Renata am. 85 8 romm- ee 8.7.9 e ibauer Hann Sa a8 
ednet in better Ses rnder: Bresiam 2.40. Beil Ser Gear Fee e 


Ruhe ſanſt, Vollendete! in deine res lan. 15 Heeg 
nach der Tagesarbeit die ee ee un Zar er. zu Schönau, mit Jaſt. Clifabeto ilheh 


tet haft. Wer dich kannte und erkannte weint mit uns Gel Ape D. 14. Jan. Der Rlemermſtr. Carl Ftudric 
bn Thränen der Achtung und Lich nuch! — Habe Einen 4d Manie, mis Safe: Gaett Beg Mb. 
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Jan. Frau Muſſkns un aus * 
5 505 8. — D. 4. Rte e tler, einen S. — 
. 5, Fran Juſtiz⸗Conuniſſarins Arüger⸗ einen Sehn. He 
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29 1 und und Privat Anzeigen. 


Rachen b, ane, Wahren 
5 id 
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1) Von nicht genannt ſeyn wollenden Gebern zu Peters⸗ 
gr mit Kleidungsſtuͤcken, und ven einem andern 
10 Sgr. 1 Mask J 0 
2) Aus Stonsdorf von Herrn K — t. 3 Rtlr. und ein 
bedeutendes Paket mit Kleidungsſtuͤcken. 
3) Von Herrn Wundarzt Feiler zu Hirſchberg ein Pa⸗ 
ket Kleidungsſtuͤcke. 
4) Vom Herrn Kaufmann Beer zu Hirſchberg 2 Rtlr., 
den abgebrannten Bauer Klein beſtimmt. 
5) Vom Königl. Straßen⸗Zoll⸗Einnehmer Herrn Haube 


ia 15 Sgr., für bie verunglückten drei Inquilinen bee 


6) Vom Herrn Kaufmann und Orts⸗Richter Conrad zu 
Warmdrunn ein Paket Kleidungsſtücke. f 

7) Von der Familie St. aus Hirſchberg, durch die wohl⸗ 
loͤbl. Exped. des Boten a. d. R. 2 iir. a 
s Vom Herrn Kaufm. Heyden zu Hirſchberg ein Pas 
tet —— — N . . pi wine 

er herzlichſte Dank folgt von Seiten der Orts: 
von den mit dieſen Gaben betheiligten e Se 
ferner zugehende Unterſtützung wird dankend angenom⸗ 

men und an die Unglücklichen vertheilt werden. 

Heriſchdorf den 14. Januar 1834. 

Die Orts- Gerichte. 


Jaͤriſch. 
Anzeige. Bei meinem Antritt als Päch⸗ 
ter des hieſigen ſtädtiſchen Brau⸗Urbars, 
verfehle ich nicht, mich allen reſp. Einwoh⸗ 
nern, insbeſondere aber allen Herren Schank⸗ 
und Gaſtwirthen, beſtens zu empfehlen und 
um ihren gütigen Zuſpruch ergebenſt zu er⸗ 
ſuchen. Für gutes und geſundes Bier werde 
ich ſtets ſorgen, und hoffe daher, daß auch 
diejenigen Herren Wirthe, welche, vermöge 
Arugverlagsrecht, zur Bierabnahme bei mir 
verpflichtet ſind, um ſo bereitwilliger ihrer 
Verpflichtung nachkommen werden. 
Meine Wohnung iſt in dem Hauſe der 
verw. Frau Kaufmann Lipfert, auf dem 
ſogenannten Baderplane am Brauhauſe, in 
em ich auch einen Ausſchank führen 
erde, deſſen Eröffnung ich nächſtens an⸗ 
jen mich beehren werde. Bier in Fla⸗ 
chen, ſo wie Faßbier im Ganzen und quart⸗ 
weiſe, iſt von jetzt an jederzeit zu haben. 
Hirſchberg, den 14. Januar 1834. 
| Joſeph Gruner, Stadtbrauer. 


Bekanntmachung. Dem hochverehrten landwirth. 


ſchaftlichen Publiko empfehle ich mich auch dieſes Jahr mit 


meinem bekannten herrſchaftl. Neulaͤnder Marmorgipſe zu 
gefaͤliger Abnahme. Der Preis iſt dieſes Jahr: a. In 
Loͤwenberg die Tonne 2 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. und 6 Pfen⸗ 
nige Ladegeld und der einzelne Centner Mehlgips 12 Sgr. 
b. In Neuland die Tonne 2 Rtlr. 5 Sgr. und 6 Pf. Las 
degeld, und der einzelne Centner Mehlgips 11 Sgr. wobei 
ich, wegen mehrfach geſchehener Anfragen, zu gefaͤlliger Ve⸗ 
merkung ergebenſt anzeige: daß hier und in Neuland das 
ganze Jahr hindurch fo bedeutende Vorraͤthe vorhanden find, 
daß die geehrten Herrn Abnehmer zu jeder Zeit, mit jeder be⸗ 
liebigen Quantität befriedigt werden können. Auch hade ich 
in dieſem Jahre ſo wie früher wiederum Niederlagen: 
1. In Lauban bei Herrn Salomo Gotthelf von Fifchen, 
2. In Bunzlau bei Hrn. Kaufmann Neugebauer. 
3, In Liegnitz bei Hrn. Gaſthofdeſitzer Prätorius, im 
BWrlrunnkretſcham vor dem Goldberger Thore. 
4. In Goldberg bei Hrn. Getreidehaͤndler Weiſt. 
5. In Jauer bei Hen, Kalkrendant Schubert. 
6. Zu Schmiedeberg bei Hrn. Stollkretſchambeſizer 
Schwager. 
7. In Hirſchberg bei Herren Gebruͤder Ungerer. 
8. In Hennersdorf bei Hrn. Getreidehaͤndler Krätzig, und 
9. In Polsnitz bei Freiburg, bei Hrn. Erbſcholtiſel⸗ 
befiger Klos. mi; 2 F mim? 
Fur die Aechtheit und Feinheit meiner Waare ſtehe ich, 
und erlaube mir daher ſowohl meine hieſigen als auch aus⸗ 
wärtigen Niederlagen zu geneigter Abnahme beſtens zu em⸗ 
pfehlen; womit ich die Bitte vereinige, recht viel leere Ton⸗ 
nen mit zu bringen, die zu jeder Zeit in allen Niederlagen 
angenommen, und auch dem der keinen Gips kauft gleich 
baar bezahlt werden. 
Löwenberg den 11. Januar 1834. 
. Dolan, 5 
Gips ⸗ Spediteur der Reichsgraͤflich zur Lippeſchen 
5 Herrſchaft Neuland. N 
8° Einfarbige und gt tun Papiere 


2 Einfarbige und Cattun⸗Papiere 


für die Herren Klichler und Conditoren, find in den 


lebhafteſten Farben und ſchoͤnſten Muſtern nun 
wieder ſehr billig zu haben in der 
Specerei⸗ und de von 
Carganico in Hirſchberg. 
Portorico zu 2½ Sgr. und Havanna⸗Enaſter ag Sgr. 
das ½ Pfd.⸗Paket, fo wie beſter alter Rollen⸗Por 
torico wird dieſe Woche noch erwartet. 2 
5 Als Heb⸗Amme empfiehlt ſich bei vorkommenden 
15„ nd Bine 
wohnhaft in der Auen⸗Gaſſe, Nr. 801, nahe det 
gelben Bleiche. > 


Sesso e . 


8 0 
8 Bal en Masque. 
8. Mit Beniligung Eines Wehabbüchen Magſſruts 
werde ich 4 
Sonntag den 2ten Februar c, - 
einen Masken⸗Ball veranſtalten, wozu ich ſowohl ein 
Ae. hieſiges als auch auswärtiges Publikum ergebenft 
einlade. Fuͤr vollſtaͤndig beſetzte Muſik, gute Beleuch⸗ 
S tung, kalte und warme Speiſen und Getränke aller Art. S 
8 wird möoͤglichſt geſorgt ſeyn und bitte ich nur ergebenſt z 
um geneigten zahlreichen Zuſpruch. Das Entrce iſt a 8 
Maske 7½ Sgr. — Unanſtaͤndigen Masken u. Dienſt⸗ 
boten iſt der Zutritt gänzlich unterſagt. Masken -Anzu⸗ 
Sge ſind in No. 13 zu haben. Der Anfang des Balles 
Zit um 7 Uhr; vor 11 Uhr darf ſich keine Maske de⸗ 
Imaskiten. Friiedeberg a. Q. den 12 Im. 1833. 
Wilhelm Herbſt, 
Gaſtwirth zum ſchwarzen Adler. 
Ses sss οοο,,ên 
Die Jagd⸗ Parole, N 
Geſang mit Begleitung des Fluͤgels, iſt Anfang Februar in 
Liegnitz, auf der Haynauer Straße, Nr. 138, fuͤr 15 Sgr. 
‚bei Ph. Wuͤſtrich zu haben. Briefe werden poſtfrei er⸗ 
beten. Auch kann man in der Expedition des Boten Be⸗ 
ſtellung darauf machn. 
eee eee eee 
Anzeige. Mit hoher obern Erlaubs 
niß zeige ergebenſt an, daß vom Sonn⸗ 
tag, den 19. Januar, das 
Kaffee⸗ Haus ö 
auf der dunklen Burggaſſe, Nr. 148,3 
eröffnet iſt, und erſuche um gütigen Be⸗ 
ſuch. Zu jeder Zeit kalte und warme 
Speiſen und Getränke ꝛc. ee, 
Zugleich ſage ich Allen Dank, von 
8 welchen ich das Glück hatte, im Kynaſt 
8 beſucht zu ſeyn, und bitte um ferneren 
freundſchaftlichen Beſuch im neuen Lo⸗ 
cale, wo Dienſtag und Donnerſtag früh 
Beefſteak zu haben iſt. G 
ids Endler, Coffetier. 
HIBLBBLSHPTHHTHSGTPELTDITEHEEER 
Verloren, Ein grautuchener Mantel, mit Sammt- 
keagen, wurde am Sonnabend, als den 11. Sannar, auf 
dem Wege von Fiſchbach dis Hirſchberg, verloren. Der Fine 
dec wird gebeten, folhen, gegen ein angemeſſenes Douteur, 
im Nr. 264 auf der Außen Schüldauer Gaſſe abzugeben. 


q Montag, den 20. Januar, 
die ſechſte muſikaliſche Abendunterhaltung 
im Locale des Langen Hauſes beim Herrn Traiteur Born. 
Unter denen Muſikſtücken: die große Sinfonie von Beetho⸗ 
ven, Nr. 7 aus A dur, und ein Concert fur die Violine, 
geſpielt von einem ſchuͤtzbaren Dilettanten, Herrn P. — 
Anfang um 7 Uhr. C. G. Schreiber, Muſikus. 
Warmbdrunn, den 14. Januar 1834. 


F 
Anzeige. In Bezug auf das Nr. 45, 46, 47 
8 des Boten enthaltene Werpachtungs : Musgebot der 


Gaſtwirthſchaft in Nieder Berbisdorf, mache ich hier- 2 
durch allen P ichrliebhabern, die ſich meldeten, bekannt, ® 
$ daß dieſe Wirchſchaft bereits auf anderweitige 3 Jahre 8 
verpachtet worden. : 3 


8 Hubner, Gütsbefiser zu Löwenberg. 
BEIGCTTTTCHITSIGIHHHTITFTIEH 


Aecht fließenden aſtrachaniſchen Caviar 

das Pfund 1 Relr. 18 Sgr., gepreßten Caviar das Pfund 
22½ Sgr.; bollaͤndiſche, maeinirte und engliſche Heringe, 
friſche Sardellen, feine Cervelat , Braunſchweiger u. Schöms 
berger MWurft, Schweizer, Limburger und gruͤnen Kraͤuter⸗ 
Kaͤſe, Gaedeſer Citronen, feinen Wein, Eſtragon, Kräuters 
und Sarbellen⸗Moſtrich, auch folgende Biere, al: 
Hirſchberger vom Herrn Stadtbrauer Gruner, Lomnitzer u. 
Erdmannsdorfer, aus dem Hauſe die Flaſche zu 1Y, Sgr. 
empfiehlt zur geneigten Abnahme Aber 

Die Weinhandlung von J. A. Kahl, 


unter der Kürſchner⸗Laube Nr. 11. 


Ta back⸗Anzeig e. 
Circa 50 Centner fhönen abgelagerten 1ſter 
Sorte Schwedter Rollentaback à 9 / Rthlr. 
und circa 30 Ctr. desgl. 2te Sorte à 9 Rtlr. 

8 ſo wie ſchoͤne hellfarbige langgeſchnittene Uckermärkſche 
Kraustabacke à Ett, 9, 10, 11 und 12 Ric, offerirt 
3 Wiederverkaͤufern zur Abnahme in Parthieen und Cent; 
nerweiſe die Rauch⸗ u. Schnupftaback Fabrik von 
Friedr. Aug. Berger in Waldenburg. 
Verloren. Am verfloſſenen Donnerſtage, den 9. d. M, 
iſt, wahrſcheinlich auf der Straße von Jannowitz bis Mai 
waldau, ein kleiner einfacher, frin goldener Ring verloren 
worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben, ge 
ein angemeſſenes Douteur, an den Unterzeihneten abzug 
ben; fo wie die Herren Goldarbeiter und Jedermann, dem 
et etwa zum Verkauf angeboten werden ſollte, 0 
erſucht werden, es anzuzeigen. ht 
Hieſchderg, den 12. Januat 1634. 
Dec Gold⸗ und Sübber- Arbeiter L unbt. 


EEE - 25 
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an 


Ache und dene mega. | 


Betann tmachu 
biger der verwittweten — 


** rar 
Ju’ an 


rkel, gebornen 


ſoll die Subhaſtation "nachfishenber hierſelbſt — 
anberaumten 


Ae in tea den. 


nn. 
mine auf Nr 


den 27. Senat 1634, 


dune s 3 Uhr, an unſete bebe. b i 
’ m ” 10 rung der J N das in Rebe Nabende d 
ungsf; 


1) Des auf bet Naumburger Gaſſe 9 Nr. 323 galt. 
genen Wohnhauſes und Bierfofes, nebſt Mangel und 


l d e auch das sub Nr. 339 
egene Hinterhaus g ct. erich 15 
23 Sgr. 9 Pf. taxirt. a ner de W 


2) Der vor dem Görliher Thor; 25 1. 38 * 
Schtune, taxitt 280 zus Sor 4 “N 
fel Aa enthaltenden he info Ackers, tarirt 
247 
Dies wird hierdutch mit bn Benne, daß der Zuſchtog 
um Meiſt- und Beftbietenden, infofern nicht gefegliche Ums 
ſtäͤnde eine Ausnahme erfordern, geſchehen ſoll, und daß die 
Taxe in unſeret Negiſtratur eingefspen werden kann, zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. e e en; 
Lauban, am 22. Dezember 1833. 75 a 940 
Das Königliche 25 —.— N 


"Subsafationd-Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht fubbaſtirt im Wege der Erecutien das, dem 
Johann Ehrenfried Bein allhier feither, zuge⸗ 
oͤrig geweſene, sub N hier ſe ah Sister und 
der ere 4 4. „October 1 
auf 85 Rtir. 25 Sgr. Co 8 8 
ſteht der peremtoriſche Bed anf 
den Aten Maͤrz 1834, ar um 1 
in de) . hieſelbſt an, wogu 
ſtige eingeladen we = 
Hermsdorf unt. Kyn. den 27. Novbt. 4833. 
7 1060 räflich eee 
herrliches Gericht. 


mee See 1 Von "Seiten des 
ne r 5 ae 
da der au eſitzer 
Cora Sees de zu Schreibethau, ſeinen 


3) Des ebendaſelbſt aun 


Saab ein ſömmtliches Vermögen abgetreten hat. 
die nothwendige Subhaſtation feines. ihm ſeither zus 
ehör geweſenen, sub No. 78 alldort belegenen und 


in e 28. Oct. 4833 


— 2 Cour. gewürdigten 8 er 


ne IR 
* — BGH 


2. Zudem Ant der — 2 


Oſlern d. J. zu verpachten, o 
verkaufen 
jederzeit des halb melden. 


Zweiter ei zu Nr. 3 2 aus dem Rieſengebir, zende ie, 


e — 
A Es werden daher beſih⸗ und o. ben Kauf 
luſtige deren aufgefordert, in un auf rn ER 
BREITEN: März 1834 
anſlehenden einzigen und e Elcitations⸗ 
Termine, Vormittags 10 Uhr, in der Gerichtds 
Canzelei hieſelbſt, entweder in Perſon oder durch mit 
gehöriger Vollmacht verſehenen Mandatarius zu er: 
. ihre Gebote zum Protokoll zu geben, und 
biernächft ‚u gewaͤrtigen, BR nach e — ter Erklä⸗ . 
aus, 
dem als u 97 15 Meiſt⸗ und 
Beſibietenden abladieg t auf ſpaͤter als an U 
bſagten letzten Tera Me de 8 Gebote, wenn 
nicht be SORT 1065 Umſtände es Pte ma⸗ 
cht genommen werden wird. 


Me gleich wer e ‚die unbekannten Gläubiger. 


des Glasbändt, agenknecht hierd 
vorgelgden, im dachten Be ne zu erſcheinen, Ihre ö 
Anſprüche an die Maſſe deſſelben gebührend apzumels 
den, deren Richtigkeit nachzuweiſen, und hiernaͤchſt das 
Weitere, bei ihrem ungehorſamen Außer leiben aber 
zu gewaͤrtigen, daß fie mit allen ihren Forderungen 
an die Maſſe praͤcludirt, und ihnen deshalb, gegen 
Nie ar Ckeditoren, ein ewiges Stiüfhweigen auf 


t werden wird. 
sn unt. Kyn. den 1. Decbr. 18939. 
eichs⸗ Graflich. Schaffgotſch Standes⸗ 
herrliches Gericht. a 


Subhaſtations⸗Anzeige, Das unterzeichnete 
exicht ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem 
oktlieb Reuner zu Golſchborf ſeither zugel eig ges 

weſene, sub Nr. 13 alldort 2 und in 8 


erichtlichen Tare vom 40. Septbr. 4683 We 
d ſt t der Pte 


Pf. Courant abgeſchaͤtzte Haus, und 
ſche Bietungs> Termin au 
den 4. März 1834, Vormittags um 40 uhr, 
in der Sue de e n wozu Kauf⸗ 
Venere Rd den 1. December‘ 1838. 


N sgräflich Schaffgotſch us 
8 N liches Gericht 


Verpachtung oder Verkauf eines Babergute⸗ 


Das Bauergut ub No. 7 3 Schreiberbau iſt zu 
der auch balo, wenn 
freier, Hand zu 


aunehmliche Kulm dc Raten, a 
f oder. a 


uf e IR 
Yonetäntoe Bacher tönnen, 0 00 


arauf ſteh ie. 
— Er N in a = 


* e — 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt im Wege der Execution das dem 
Benjamin Kluge zu Kaiſerswaldau ſeither zugehoͤ⸗ 

rig geweſene sub No. 77 alldort belegene, und in der 
ortsgerichtlichen Taxe vom 20. Auguſt 1833 auf 58 

Rtlr. Cour. abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der perem⸗ 

n auf 11 F 5 

den Aten März 1834 Vormittags um 1a Uhr 

in der Gerichts⸗Cenzeley zu Giersdorf an, wozu 

Kaufluſtige eingeladen werden. Gin 

Hermsdorf unt. Kyn. den 1. Decbr. 1833. 
—Meichs⸗Gräflich Schaffgotſch Standes⸗ 

herrliches Gericht, 

als Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Giersdorf. 


Bekanntmachung. Das auf 3242 Nihle. 23 Sge. 

5- Pf. gerichtlich abgeſchätte Bauergut des Oeconom Johann 

Gottfried Heinrich sub Nr. 25 in Gieshübel, (eine Meile 

von hier entfernt), fol im Wege freiwilliger Subhaſtation 

in Termino Tai; 5 

ad den 3. Februar 1834, 

Peremtorte aber 

3 5 N den UN März 1834, 8 

Vermittage 40 Ußr in der Kanzellei zu Friedersdorf an den 

Meiſtbietenden verkauft werden, wozu zahlungsſazige Kauf⸗ 

luſtige hierdurch tingeladen werden. f g 

Die Taxe kann jederzeit hier, fo wie im Gerichtsbrelſcham 

au Gies huͤbel, eingeſehen werden. 

Greiffenberg den 15. December 1833. 

Das Reichsgraflich von Reichen bach'ſche Ger 
tichts⸗ Amt Gieshübel. Steeckenbach. 


Subhaſtations⸗Avertiſſement und Edictal⸗ 
. f Eitation. 8 
Die Immobilien der Maria Eliſabeth verw. Kauf⸗ 
mann Böttger, geb. Kloß, als: BER 
4) die in Nieder⸗Schwerta sub Nr. 271 belegene, mit 
der Vier, Brandwein⸗ und Salzſchank⸗, der 
e ereis, auch der Handels⸗, Bad: 
und Schla Fa keit und dem Schänfent 
lage dotirte Schölzeret, - wozu 11 Morgen 32 
Quadrat⸗Ruthen Preuß. Gacten⸗, Acker⸗ und 


Wieſenland gehören, 


2) das in der Landungs tabelle Nr. 20 von Schwerta 


It. A. regiſtrirte Ackerſtück von 2 Morgen 33 
Quadrat- Ruthenn, ee 
welche, nach Abzug aller darouf haftenden Realtaſten, 
und zwar die Schere cum accessor. auf 5520 Nil. 
SR Pf. Cour., incl. des Gebäudewerths von 

158. Nil. 25 Sgr., das Seporat⸗Ackerſtück aber auf 
171 Nil. 7 Sgr. 2 Pf. gerichtlich en worden, 
ſollen auf den Antrag zweier Real⸗Glaͤubiger, via exe- 
eutionis, in terminis 
den 16. Dezbr. d. J, den 17. Marz und 16. Junl k. J., 
Nachmittags 2 Uhr, von denen Letzterer pereutoriſch 


enen deen in chan anft, erſtere g 


beide aber an hieſiger Gerichtsſtelle abgehalten werden, 
oͤffentlich an den ei ang Belbietenden 5 
werben; welches dem kaufluſtigen Publiko, mit Bezug 


an das an hieſiger Gerichtsſteue, in der Brauerei zu 


Schwerta und an Gerichtsſtelle zu Lauban cum Taxa 
affigirte Proclama, bekannt gemacht wird. 

Zur Berichtigung dient, 
Termin in der Böttger’fhen Subhaſtations⸗Sache 
den 17. März c. nicht, wie in vorſtehendem Avereiſſe⸗ 
ment irrthümlich angegeben worden, in Meffersdorf, 
ſondern an Gerichtsſtelle in Schwerta abgehalten wird. 

Metersdorf, den 20. December 1833. A 
Das Gräflich von Seherr⸗Thoß ſche Ge⸗ 
Trichtsamt der Herrſchaft Schwerte. 

Bekanntmachung. Die Riemer Weiß ſchen 

Grundſtücke zu Hobenfriedeberg, No. 59 und 60, in 
Haus, Gerberwerkſtatt und Aeckern beſtehend und ih: 
rem Ertrage nach 1890 Rtl. 20 Sgr. geſchaͤtzt, ſoll en 
meiſtbietend in dem einzigen a 

Fr RR 


anſtetzenden Bietungs⸗Termine verkauft werden. Zu 
dieſem Termin werden Kaufluſtige, die jeder Zelt die 


Taxe in der Gerſchts Canzley nachſehen können, und 
e die vorgeladen welche noch unbekannte 
Anſpfrüche an die gedachten Grundſfucke oder die Weiß⸗ 
ſchen Erben haben, indem die Nichrerſcheinenden fo 
wohl mit dieſen ihren Anſprüchen an die Käufer der 
Grundſtucke als an die Gläubiger, unter welche die 
Kaufgelder n 120 mit * 8 
me Anſpruchen an d chen Erben wuͤr⸗ 
ak e 
che von der Riemer Weiß ſchen Maſſe Geld, Sachen, 
Effecten hinter ſich haben, angewieſen, dea Weiß'ſchen 
Erben nicht das Mindeſte zu verabfelgen, vielmehr 
hiervon dem Gericht Anzeige zu machen, und Gelder 
wie Sachen, mit Vorbehalt ihrer Rechte, an das ges 
richtliche Depoſttum en de e noch⸗ 

efer 

im B 


A 
maliger Zahlung bei Ablieferung an die Erben, und 
Bein ne m Berſchwefgungs⸗Fall. 

Schweldnitz den ten Januar 1834. | er 
Das Freiherrlich von Seherr und 
ſche Gerichts⸗Amt der Stadt Hohen: 
22 friedeberg. N 
Avertiſſemen 
Termine, den 19. December a. p., hat ſich kein Kauf 
luſtiger zu dem im Wege der Execution zu verkaufen⸗ 
den Freihauſe des Schieferdeckers Guſtav Eduard 
Roͤhricht, unter No. 103 zu Nieder⸗Harpers dorf 
8 darum auf Antrag der Inter⸗ 
ent e ee 105 
4 145 2 n 55 “er 
achm 2 Uhr am Gerichtstage zu Nieder⸗Har⸗ 
persderf ein neuer — — 


t. Am peremtoriſchen Bietungs⸗ 


der 2te Licitations⸗ 


— 


Thoß⸗ 


E 


42 ‚Da 


SGeſuch. Ein dirt Per omm 


abi; mas Befig ⸗ und zabtungsfäbigen Kaufe 
luſtigen hierdurch bekannt gemacht wind. 


3 


= Goldberg, den Zten Januar 1834. 


Das Gerichts⸗Amt Nieder: Harper tborf 


Subhaſtationt⸗ Anzeige. Die sub Nr. 35 12 

Rudelſladt, Bolfenhainer Krei belegene, Carl Golt⸗ 

fei.d Scharfſſche Freihäuslerſtelle, welche, nebſt 

dem dazu gebörigen Garten, Wieſe und Frey 

7 Morgen Ackerland, auf 780 Nihlr. abgeſchatzt i 

ſoll in Terinino 

den 29. Januar 4834. Wan e 11 10 5 

in der serichtd Amts- Kanzellei zus den A 

Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden, Kau 

werden hierzu eingeladen. 

Bolken 7 10 31. a 5. sim 
erichts⸗Amt der rr a 

Rudelſtadt. 2 — 


Guts⸗Verkaufs Anzeige. 1 

Mein zürrfabſt gelegenes Vorwerk, zu welchem 
Scheſſel Breslauer Maas Ackerland, 124 Morgen Wieſe⸗ 
wachs und 46 Morgen Walpfläche gehören, von allen herr⸗ 
ſchaftlichen Laſten abgelöfer iſt, und die theils maſſiv, theils 
” bölgeen erbauten Wohn, und Wirchſchafts ⸗Gebaͤude in ziem⸗ 
lich Bauſtande befindlich, nebſt einem bedeutenden 


und guten Inventario, bin ich Willens, aus freier Her. 


ren Briefe erdittet fich portofrei. ©. 
Johanna Beata, ons. gabi, 
„Let verehel. Philipp 
2 den 9. Januar 1834. 


2 Nieder» Stein — en zur Herrſchaft — ch 
Bis, if ift fo or: zu sp ere ern rer 


echner. 7 


wünſcht Elavier⸗Untetticht zu ettheilen, 


Bam: 

[7 * Er 
ds mit hoher 3 Aude amt? 
Ei und . ene 


ae . men au aufergeriätigen 
er Revifionen von Rechnen und Anl n 


orſt⸗ 6: 2 
s Riten 2 e ehen eng alen und 
n Verfonen, mit Ausfeptuß del Bim 


* 1 


326 


mente lr ug und gut. Machst A je 2 | 


60 alle Agenturen geil houiner © 
> ‚eietäten und Affecuranzenz 
6) —.— und Verkauf von Wollen und rohen pro- N 


7) bri eine Kapital und en unter; 
2 
vo u ern en 
n Sen ee, 1 Apothe⸗ 


N f 
9) dient in allen Geſchäſten denjenigen Perſonen im 


>: Ins und Auslande, der P und der Umge 
gend, denen r Betreibung derſelben die nöthige 
Bekanntſchaft fehlt. Insbeſondere wird es 
allem b jereit ſeyn, was den Geſetzen entſpricht. 
dem Anſtande gemäß iſt und zum Nugen und Br 
ſten des Publikums gereicht. 
Da ſich nicht alle 10 übernehmenbeh Göeſcgate hren 
8 nach aufzaͤhlen uf en, fo bleibt es lediglich 


e er imgeft „in wie weit es die Ge⸗ 
Neben eit der 1285 gebenen, und zu ihr Ber 
frauen 155 werde. 


Mr Be Aufträge werden poſtfrel erbeten, unter 
U rent: 
„Gentral⸗ Agentuk⸗ und beo. Somtoi 
u: zu Görlitz.“ 553 
uud, im Derember 1833. 
u Louis Lindman, 


1 5 Ein 11 33 Gegend der Ober⸗Lauſitz 
N im Preife von 40,000-Rtlr- 
u verkaufen 
25 Mehrere hundert und mehrere tauſend Reichstha⸗ N 
er ſind gegen pupillariſche Sſchehelt zu 4, 4% 
5 pCt. ſdfort zu vergeben. 
805 — zinsfreſe Waſſer⸗Mühlen ſind 2 ver⸗ 


2 985 Reiben wird zu kaufen geſucht. 
eee Dir chter zu einem Domini m baun! eine vor 
4 fte Pacht erlan ; 
6) Eine neu Sac eh e ER Bae Anfall if 
chſt preiswäürdig zu kaufen. 
iu m König Bea Bohlen, an einem belebten Ortr, 
n eutſch geſprochen wird, iſt ein vol 
1 bd h gebautes gutes Fabrik⸗Etabtiff ment 
3 zu verkaufen, und ertheilt vermittelnde 
Auskunft darüber, wie über alles Vorfchrnkr, 
auf portofreie Anfragen, das hierzu beauftragte 
Er 1 e und SR & RR. 
u Goͤrlitz. 


8 


7 


Haus Verkauf. In Schtweibnig auf der Bögen⸗ 
Auofe ſoll das mit fünf Bieren btauberechtigte Haus 
Nr. 349, mit ſämmtlichem Zubehör, baldigſt aus freier 
Hand verkauft werden. Es iſt hierzu ein Licitations Termin 
auf den 14. Februar k. J. in demſelben Lokale anberaumt 
worden, und laden die Conditor Seifertſchen Erben zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige hierzu beſtens ein, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß uber beſagtes Grundſtück auch zu jeder andern Zeit 
wir dem Kaufmann Seifert in Lanteshut, ſo wie dem 
— des Hauſeg, Herrn Mühl ich in e 
Unterhandlung getreten werden kann 


fi 


70 Ar: m 
14% ni) PTR 1 3 
er 12 % 
1 u 
Eu a 


gem 71. 774 


‚ Barometerz 15 Thermometerftand, bel de in 
Baromet Se 


Befud. en ee gebifdeter Mensch, don rechtlichen 

Eltern, kann fofort in einer Galanterie» und Eiſen⸗Hanb⸗ 
lung ſein Unterfommen Sabine das Nähere bei Unterzeich - 
nttem. Ewald Junghans sen. 
Schwewbnit, den 28. December 1838. 


Le hrlings⸗ Geſuch. Ein junger, geſunder Menſch 
der mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen iſt, kann zu 
Oſtern in einer Spectrey , Material-, Tabak- und wollne 
Waatren⸗ Handlung, als Lehrling, eintreten. Das Nähere 
in der E edition Ne Blätter. r a 


Prorektor Ender. 
The rmometerſtand. 


Faria 
e eee 
MA e 


Di 1 
Berlin Gens ee 7 


—— ee 3 


„>“ 


a N 


25 Geld- Cours, 0 : 6% 
Rand - Ducsten 


18 1} 29750 * N 2 
Asa 5 den 9. Januar 1834. 
Du . Wessen 
en 5 e or... 
LE ce 
aim. Ne 2 2! 


ee, den 5 ia 1834, ot safe Fr e 1 IL I 1 eee Ff 


Getreide-Markt⸗ Preiſe. 


"lkecton-Couree 
t - chuld-Scheine . 9; 2 * Pd 2 
4 Anl 1. 


8 
x 


Eat reg iin 


144 


vn den II. a 
a ’ Jauer, 2 
kebſen, w. Weizen g. Wet; ww 


. HERE 


ver 227} 


u 


1 


ee Kleingärtner Joſeph Schmidt ſoll 


utter Nachtrag zu Rr. 3 des Boten aud dem Miefengebirge 4884. 


en (open. * 


Auf den Antrag der Erden „ Der Befiser, Freiherr von Weiher verpachtet von 


Bekanntmachung. 


Wan Sedkafjent, cab Vin, Lab Sbidküed- Ober: und Mittel⸗Falkenhain. Zur offentlichen iei⸗ 


| Fame ent on den Meilen ee koͤnnen von jetzt an bei dem Pfarrer Herrn 


nersdorf belegene, und auf 179 Rthlr. 25 Sgr. de — ** 
gerichtlich dane 0 in dom 5 tation iſt vor dem Gerichts⸗Amte Termin 

„ dem Der Pendant Stadt- Genichts⸗Oirector im berrfhaftlihen Schloffe anberaumt, wozu, ach ⸗ 
vor dem Herrn Land und Stadt⸗Gerichts⸗Director luſtige eingeladen werden. Die Dapr-Beeingungen 
Neu⸗ 

an ve a 

den. Kaufluſtige werden zur Licit 
Landeshut den 1ſten Januar 1834. 
Königl. Land⸗ und Stadt Gexſcht 
* Warnungs⸗ Anzeige 
„Die Maria Johanna verehel. Schleifer | ge Fuder; Erndte war bis 1600 Schock; 13 Pferde; 
ert geb. Pilz aus Falkenhayn, Schönauer Krei- 20 Zugochſen; 74 Stück Rindvied (incl. 20 Stück 


b zur Wargung Hiermit betannt gemacht: Cebeheitüngshaiber ift ber Gael zum keen Beh 
d. 7 


terzeichnetem zu erfahren. - 


. Den 2riien Januar d. 


zeig 


| von: | 
und folgende Tage, Vormittags von 8 bis 42 Uhr. Landeshut, den 14. Januar 1834. 


und Nachmittags von 1 bis 4 Uhr, fol der Nachlaß Jrunz Pohl, Gaſtwirth im ſchwatzen Noß. 


Eingetretener Verhaͤltniſſe 
din i 1 0 


Haß, uorin si, einer Langen Reihe von Jahren das 
Gelegenheit, enthaltend 2 Zimmer, Holz⸗ und Pferdeſtall 


Deftillateurs@efchäft betrieben warden iſt, und welches 
übrigen in Lage wegen, ſich zu je: 
dem an N eignet, aus freier 
Hand, ohne Dritten zu verkau⸗ 
fen oder en. Kauf⸗ oder Pacht⸗ 


fon. Kauf⸗Liebhaber wollen ſich in No. 160 auf der 


Brüdergaſſe melden. 
Laudan, den Gten Januar 


1834. 8 
ie Butwe Felefe. 


— Zu den hoͤchſten Preiſen 
werden alle werthvollen Gegenſtaͤnde, namentlich 
Staatspapiere, Pretioſen u. ſ. w. jederzeit gekauft, 
und das Geld entweder baar eingeſendet oder durch 
Anweiſung Roegtciht. * 


Ungnad in Berlin, Hopenſteinweg No. 6 u. 2. 


Anzeige. Eine Partie vorzüglich ſchoͤn und achtes Ma⸗ 
ſtrich Sohlleder habe ich aus einer der beſten Fabriken, Buͤr⸗ 
den und Häute, zum Verkauf erhalten. 

j D. Kauffmann in Landeshut. 


BEI. in dt seid . nn 
Aufforderung. Es hat ſich das Gerücht ver: 
breitet, als we ae den Tiſch⸗ und leinenen 


Sachen, ir Kr 
dorf von ihrer Radwer in Buſchvorn eſiob⸗ 
— ee, etwas gekauft Hätte. 3 bite einen 
Jeden, dem dieſes Gerücht, welches meinem guten 
Namen ſchadet, zu Obren kommen ſote, den Ver⸗ 
laͤumder mir anzuzeigen, und ſichere ich Demjenigen, 
welcher mir denfelben anzeigt, fo daß ich ihn zu ge: 
richtlicher Verantwortung ziehen und auf deflin ge⸗ 
9 kann, - . 
Belohnung zu. Steinſeiffen den 13. Jan. 

ee Neigenfind, Gerichtege Cworner. 
Zu vermiethen iſt von nachſte Oſtern ab eine 
freundliche Wohnung am Markt in Nr. 18. 

Zu vermfetben iR cine Stube deim Beichte tmeiſter 
Jente, Otahtziehet Gaſſt. 


—— . — — 


noch N kann, in N 0 


tenfrau End in aus 4 


Anzeige. Die mit allen nörkigen Be keiten 
— Bi: Shape ne ben 


Drahtziehergaſſen⸗Ecke hierſelpſt, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Cabinet, Küche, Coridor mit Bar — Parterter 


(altes gewölbt), desgleichen eine Dachſtube mebft Cabinet, 
die 205 Biden, Kammern, Kader und die Benubrns 
3 Jos a — Auch iſt in 
meinem e Drahtzieher Gaſſe Nr. ——— 
Stube nebſt verſchließbarem Entree als Wohnung oder Waa⸗ 
rengelaß ſofort zu beziehen. Bu c o w. 
Dioſchberg den 7. Dezember 1833. * 
Offene Reiſe⸗Stelle. 
Eins der größfen und achtbarſten Handels haͤuſer ver⸗ 
lor durch ein unabwendbares Greiguiß ſeinen erſten 
Refſenden. Einem jungen Manne, welcher bereits 
einen derartigen Poſten bekleidete, die noͤthigen Kennt: 
niſſe und Gewandtheit, ſolchen vollig auszufüllen, be⸗ 
ſitzt, und empfehlende Zeugaiſſe über feine Solidität 
beibringen kann, bin ich ermächtigt, dieſe Stele zu 


übertragen. sera 8 
d in Berlin, Hohenſteinweg No. 6. u. 7. 
Die Unterzeichneten deehren ſich, hiermit 


Ungnad 
Anzeige. 


ganz ergebenſt anzuzeigen: daß fie nicht nur fortwaͤhrend 


Unterricht in allen feinen weiblichen Arbeiten ertheilen, ſon⸗ 
dern daß fie vom 1. Januar 1834 ab auch im Stande ſind, 
noch zwei auswärtige weibliche Penſionaire, deren Bildung 


den möglichſt billgſten Bedin 
Landeshut, den 28. Deze 


Ess 


’ Offene Jägers *. 
Ein Revier - Jäger von unbeſcholtenem Lebenswandel und 

Sittlichkeit, der die erforderlichen Forſtken beſit 

det bald ein Unterkommen bei den mio: 

Hirſchberg. bez a 
Gefuch. Ein paar gute, gefunde, 5 Pig ö jährige 

Braune oder Füchſe, von 70 bis 120 Mehle., werde 

Einmiſchung eines Pferbebändters, zu kaufen g 


Em 


ww 


ohne 1 
Wo ꝛ 


fagt die Erbeditton des Boten oder Herr Stadt Acne 


Schole in Eundespur. Nan 
Anzeige. Ein leichter R n feritten flober mim U mn 2 
beim S eifenficber Exner * ME W 
Anzeige. ine freundliche Wohnung von 3 Stube 
nebſt Zubehör, iſt an eine flille Familie von Oftern — 
ver mietten in Nr. 497 vor dem Schildauer Thore. 


Zu vetmietben find zu Oſtern zwei Dderfluben er 
Kammer, Keller und Holz⸗Remif“, vor dem Vurothor in 
Nr. 858 drben det gelben Bleiche. Berw. Pliſchbe. 


1 


